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Nr. 45.
KHhanit und kein Ende.

Der Blick der geſammten Kulturwelt richtet ſich ſeit
Monaten auf das weſtpreußiſche Städtchen Konitz, das
zu Beginn dieſes Jahres der Schauplatz eines ſchreck
lichen Kapitalverbrechens war. Noch immer ſchreit
das Blut des in ſo unerhörter Weiſe hingeſchlachteten
deutſchen Jünglings gen Himmel, noch immer müht
ſich die Strafbehörde, jene Räthſel zu löſen, welche die
begleitenden Umſtände dieſer That der denkenden
Menſchheit aufgegeben haben.

Während aber der Gang der Unterſuchungsſache
ſcheinbar vor einer unüberſteigbaren unſichtbaren Fels
mauer ſteht, während zur ſelben Zeit die Konitzer
Gerichte mit der Entwirrung eines Rattenkönigs von
Prozeſſen beſchäftigt ſind, entſchleiert ſich von Tag zu
Tag mehr das grauſige Bild jener finſteren Vorgänge
am 11. März ds. Jahres. Leuchtender, immer leuchtender
hebt ſich von dem äußeren Hintergrunde das Motiv
jener verruchten That ab und ſelbſt in den Köpfen
der Zweifler des Ritualmordmärchens formt ſich der
Gedanke, daß in dieſem Falle, wie ſo oft ſchon, dennoch
Volkesſtimme, Gottesſtimme war.

Das Schlangengift der Leugner, Lügner, Rechercheure,
und wie das Geſindel heißen möge, erweiſt ſich
unwirkſam, denn die geſunde Vernunft widerſteht den
Verſuchungen der gewerbsmäßigen Täuſcher der öffent
lichen Meinung. Wetterwolken ballen ſich am Firma
ment, Gewitterſchwüle verbreitet ſich über die deutſchen
Lande und jahrzehntelang niedergehaltenes Mißtrauen
ſtrahlt urplötzlich, gleich einem Sankt Elmsfeuer, in die
finſtere Wetternacht. Die Hand der Vorſehung, die
ſo oft ſchon gewaltig in die Geſchicke unſeres großen
Volkes eingegriffen, um ſeinen Untergang zu verhüten,
ſcheint auch diesmal wieder an den Fundamenten jenes
Lügengebäudes zu rütteln, in welchem ſich ein tief
verhaßtes Fremdvolk häuslich eingeniſtet. Der Aberwitz
jenes Gelichters ſcheint zudem völlig zu verſagen, und
die Fäden, welche ſo fein geſponnen ſchienen, zerreißen
im Augenblick, wo ſich Licht über ſie breitet! Ja,
Licht, das fürchten ſie, dieſe Maulwürfe und Kultnr
ratten, die wühlend und nagend ihre Miſſion erfüllen,
um ihrem fanatiſchen Zerſtörungstrieb zu fröhnen.

Licht erſtrahlt in gewaltigen Flammenbögen in das
Konitzer Dunkel, keine Macht der Welt kann dieſen
Strahlengruß der Wahrheit mehr hemmen! Sie geht
zwar gebeugt einher, die Dame Wahrheit, denn
man hat ſie nicht gerade glimpflich behandelt doch
ihre unbeſiegbare Kraft bäumt ſich gegen die Schmach
auf, mit der man ſte niederzuhalten verſuchte.

Wie ſo oft ſchon in der Geſchichte ſchwerer krimmineller
Vorgänge, bei denen Uebermächtige ihren Einfluß ſpielen
ließen, um Ankläger zum Angeklagten zu vergewaltigen,
hat es ſich auch hier wieder gezeigt, daß doch noch
nicht aller Tage Abend gekommen iſt. Prompt hat
die Juſtiz zwar in Konitz gearbeitet, als es galt, jene
Zeugen in die Unterſuchungshaft zu ſchließen, deren Aus
ſagen jener Auffaſſung der Dinge zuwiderlief, die nun
einmal außer dem Bereich der Aktenmöglichkeit ſtand.
Noch immer glaubt ſcheinbar die preußiſche Juſtizbehörde,
daß Ritualmorde zu jenen Dingen gehören, von denen
ſich unſere Schulweisheit nichts träumen läßt.

Vor einem ordentlichen Strafgericht iſt einer der
unſchuldig eingeſperrten Zeugen, der meineidsverdächtige
Präparand Speiſiger freigeſprochen worden

Er theilte das Schickſal des Juden Jsraelski, der
eines Verbrechens angeklagt war, für welches die
juriſtiſchen Vorausſetzungen noch fehlten und der ſomit
freigeſprochen werden mußte. Der Prozeß Speiſiger
hat jedoch Einblick in Dinge gewährt, die ſich bei Gelegen-

heit der Zeugenvernehmungen in Konitz ab
ſpielten.

Halle a.

Er hat damit geendet, daß einer jener jüdiſchen
Zeugen, die an chroniſcher Gedüchtnißſchwäche leiden, die
Zeugenbank mit der Unterſuchungszelle vertauſchen
mußte. Verſöhnend fällt allerdings für die Gedächtniß
ſchwachen ins Gewicht, daß nur zögernd der öffentliche
Ankläger zu ſeinem Haftantrage des Moritz Levy ſchritt
und daß auch in neuerlichen Kundgebungen des Konitzer
Staatsanwalts deſſen Zweifel an der Meineidſchuld
des Moritz Levy der ganzen Welt kund geworden ſind.

In dichter Folge reihte ſich an den Speiſiger Prozeß
die Privatklage HofrichterDeditius. Auch dieſe Sache
ließ Licht durch die verhängten Konitzer Juſtizfenſter
ſtrömen und zeigte markant, von welchem Hildungsnivean
die Sache der „Gedächtnißarmen“ geführt wurde. Ja
noch mehr, enthüllt wurde, in welchem Maße der Be
griff der Anparkeilichkeit eines Komunalbeamten in ſein
Gegentheil gekehrt zu werden vermag. Jn kinemato
graphiſcher Folge hat ſich nun auch noch der Prozeß
Masloff angereiht, das bunte Bild dieſer Konitzer
Gerichtsdramen zeigt in dieſem Falle ein weſentlich
verändertes Geſicht. Wir werden auf dieſen Prozeß
noch zurückkommen, für heute tragen wir noch einige
e aus den voraufgegangenen Verhandlungen
nach.

Das Urtheil in Sachen der Konihtzer Straßenaufläufe
lautete:

Die Angeklagten Pikarski, Kniewel, Kath, Friedry
chowicz und Schulz ſind des Landfriedensbruches nicht
ſchuldig und werden freigeſprochen. Kniewel iſt des
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig und
wird zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon
4 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für
verbüßt erachtet werden. Gierſchewshi und Werner ſind
des Landfriedensbruches zwar ſchuldig; da aber die
Frage, ob ſie bei Begehung der That die erforderliche
Einſicht beſeſſen haben verneint iſt, mußte gemäß
8 56 des Str.G.B. auf Freiſprechung erkannt werden,
und ſind dieſelben der Familie zu überweiſen. Gatz iſt
des Hausfriedensbruches und der Sachbeſchädigung

ſchuldig. Gegen ihn iſt auf fünf Monate Gefängniß
erkannt, wovon drei Monate durch die erlittene Unter
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. Gohr iſt des
Landfriedensbruches ſchuldig und wird zu einer
Gefängnißſtrafe von neun Monaten verurtheilt.

Ueber die Privatklage HofrichterDeditius ſind noch
folgende bemerkenswerthe Einzelheiten nachzutragen.
Der Bürgermeiſter Deditius hatte ſich durch den Ge
brauch einiger ganz ungewöhnlicher Redewendungen
über den ihm verhaßten Dr. Hofrichter der Privat
beleidigung ſchuldig gemacht. Der höfliche Herr gab
vor Gericht zu, daß er ähnliche Worte, wie Feigling,
niederkrüchtiger Hallunke, Mörder, hinſichtlich des Herrn
Dr. H. gebraucht doch ſeien dieſelben aus dem
Zuſammenhang (wie mag der erſt gelautet haben
geriſſen worden Herr Deditius bezichtigte ferner Herrn
Dr. Hofrichter, daß dieſer zu unzähligen Meineiden ver
leitet habe, ebenſo der Abfaſſung von Schmähartikeln
in verſchiedenen Zeitungen. Unter Anderem ſoll Herr
Deditius auch geſagt haben „Raus muß der Kerl aus
der Stadt (gemeint iſt Hofrichter) ich wende mich an
das Provinzialſchulkollegium und den Miniſter. Wenn
ich ihn träfe, könnte ich ihn mit kaltem Blut nieder
ſchlugen, mit der Haud erwürgen. Bekanntlich iſt
Dr. Hofrichter aus Konitz verſetzt worden. Das Gericht
nahm wechſelſeitige Beleidigung an, verurtheilte Deditius
zu 150 und Hofrichter zu 50 Mk. Geldſtrafe. Deditius
wurde zu Gute gehalten daß er ſeine Aeußerungen
im privaten Kreiſe gethan. Die breite Oeffentlichkeit
kommt zu anderen Schlüſſen in dieſer Sache!

S. den 10. November 1900. 7. Jahrgang.

Halle.
Unnütze Beläſtigung. Die Rektoren der Berliner

Gemeindeſchulen, die von Halle wohl noch nicht, ſind
angewieſen worden Schüler und Schülerinnen vor
„unnützer Beläſtigung des Kaiſers durch Briefe“ zu
warnen. Das kommt davon, wenn nationalmiſerable
und ähnliche Blätter jeden Wiſch, den ein dummer
Schulbub abfaßt und ſtolz dem Kaiſer zuſchickt, ver
öffentlichen und dadurch animiren, den albernen Unfug
nachzumachen. Nunmehr ſollte aber der Herr Juſtiz
miniſter angewieſen werden, berechtigte Nothſchreie der
Rechtsconſulenten dem Kaiſer vorzulegen.

Ein Jude hatte Abſchied genommen, weil er
wollte auswandern. Als er iſt gekommen nach Bremen,
iſt er erſchrocken, als er hat geleſen am Schiff die
ſchrecklichen Worte, hat er gemacht kehrt und iſt ßurück
gefahren nach Halle. Sei Fraind iſt natürlich erſtaunt,
als Moſes iſt wiedergekimmen.

„Biſt De meſchugge, haſt De Dir gefärcht vorſch
Waſſer „Waih geſchrien, was ſind de Schiffsleute
alles Antiſemiten, will ich lieber bleiben hier. Moſes,
das iſt nicht wahr, Du haſt bekimmen Waſſerſcheu!“

„Na, ich will Dir's geſtehn, niſcht Furcht vorſch
Waſſer, als ich bin gegangen aufs Schiff, hab
ich geleſen Ka--jüt, Ka--jüt, viele Male. Außen
am Schiff ſtand Norddaitſche Lait. Werd ich doch
nicht fahren mit ſolche Menſchen.“ „Moſes, biſt
de geſchait geweſen mußt fahren mit ne andern
Schiff.“

Beim Bär-Bazar beobachteten mehrere Männer
die kleinen LadenBienen, 15-—16 Jahre alt wie ſie
emſig die Packete aus dem Möbelwagen fortſchleppten.
Der eine wunderte ſich über die jungen Dinger, wie
ſie Judendienſte verrichteten, der andere hob auf einmal
hervor: „Seht, an dem Wagen ſteht Haaſe, dahinter
ſteckt der Beſitzer Hirſch, ergo, Hirſch ſteckt ſich hinter
Haagſen und fährt zum Bär.

Aus dem Prozeſſe Sternberg in Berlin genügt
wohl ſchon die eine Thatſache, zu beweiſen, daß der
Jude bemüht bleibt, die höchſten Staatsſtützen in ſeine
Klauen zu bekommen. Hört, was derZeugestierſtädterſagt:
„Wenn nicht durch Herrn Thiel wie ſollte ich denn
ſonſt es wiſſen, daß Herr Sternberg dem Polizeidirector
v. Meerſcheidt Hülleſſem Geld geborgt hat? Was
weiß ein Beamter von meiner Stellung, meinem Verkehr
von den Beziehungen, die ſo hohe Herren miteinander
pflegen ?“—Präſident: „Wiſſen Sie näheres über dieſe
Verbindung „Jawohl! Denn Herr Thiel hat
mir erzählt, daß Sternberg eine Hypothek von
30 000 Mk. auf ein dem Herrn Poltizeidirector ge
hörendes Haus habe.“ (Alle Blicke wenden ſich Herrn
Sternberg zu.) „Nun tönt es von den Lippen des
Vorſitzenden zur Anklagebank hinüber. „Ja“, entgegnet
Sternberg. „Jch hatte Herrn von Hülleſſem auf
allererſte Stelle 18000 Mk., nicht 30 000 Mk. geliehen.
Jch habe aber das Geld bereits zurück.“
„Seit wann?“ „Jm Laufe dieſes Jahres wurde
es mir zurückgezahlt.“ „Herr Präſident“, meldet
ſich da Stierſtaedter wieder „das iſt nicht Alles
Herr v. Hülleſſem hat auch ſonſt pecunär in Beziehungen
zu dem Angeklagten geſtanden. Auch auf Wechſel ſoll
er ihm geborgt haben.“ „Herr Sternberg“, tönt
in der gleichmäßig ruhigen Art die Stimme des Vor
ſitzenden, „wollen Sie ſich auch hierzu äußern Und
der Angeklagte erklärt: „Herr v. Hülleſſem iſt mir ſeit
Jahren bekannt. Er verkehrt ſeit langer Zeit als
Freund in meinem Hauſe. Als ſolchem habe ich ihm
ſtets gern aus der Verlegenheit geholfen, wenn er
pecuniärer Hilfe bedurfte. Wechſel hat er mir deshalb
nicht erſt zu geben brauchen.“ Das genügt auch
ſchon, um den Herrn Director feſtzunageln. Unter
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ſolchen Umſtänden können ſich die Juden in Berlin
auch wohl fühlen. Möge uns der Himmel davor be
wahren, daß nicht auch in Halle ſolche Zuſtände ein
reißen.

Fürſtliche Löhne ſoll der „Rieſenbazar“ in der
Schmeerſtraße zahlen. Es wird uns geſchrieben, daß
der Höchſtgehalt für eine Verkäuferin 35 Mark pro
Monat beträgt, jüngere Fräuleins, branchekundig, er
halten ſogar 15 Mark, eine Verkäuferin, die bereits
19 Lenze zählt, bekommt ihre Dienſtleiſtung mit
10 Mark vergütet, iſt das nicht fürſtlich belohnt
Die Mädchen dürfen für das „Salair“ ſogar Lager
dienerarbeiten verrichten. Als nun die Verkäuferin
C. ſich geweigert hat, Lagerarbeiten mitzumachen,
weil ſie doch nur als Verkäuferin angeſtellt ſei, ſoll
er geſagt haben, der Mann vons Rieſenbazar: „Die
Hände müßte ich Jhnen abhacken, der Schlag müßte
Sie Ochſen (Oechſin treffen.“ Der Herr ſoll auch
ſein Perſonal ſtets lieb haben, ſoll er doch geſagt
haben zu einer jüdiſchen Verkäuferin abgehacktes
JudenSchickſel. Das klingt wenigſtens aufrichtig.
Die Caſſirerin aber, die ſechs Jahre Dienſtzeit hinter
ſich hat, ſoll 50 Mark monatliche Gage beziehen, iſt das
nur nobel. Und wenn die Mädchen von den fainen,
billigen Sachen etwas zerbrochen haben, dann ſoll er
ſein ſo gütig, abzuziehen den Preis und etliche ſollen
das Glück gehabt haben, im Monat für 2-— 3 Mark
zerbrechen zu dürfen. Was hat doch der Compagnon
Singers den Mädchen angeboten Da ſind unſere
Kinderchen beſſer dran, wenn die „ſtreichen“, dann ſind
ſie ſelbſt ſchuld.

Es iſt zwar lange her, doch haben wir es
erſt jetzt erfahren. Es war einmal ein Jude Silberberg,
der hatte eine Buchhalterin und die war krank, weshalb
ſie nur etliche Stunden Dienſt that. Da hat er geſagt:
„Kind, das kann nicht ſo fortgehen“. Das Mädchen aber
ſagte: Von nächſter Woche komme ich wieder regelmäßig.

Da war der Reiſende dabei. Nun war ſie wieder
geſund und weil ſie geſund war, hat der Jude geſagt:
„Helfen Se meiner Frau was in der Wirthſchaft.“ „Wir
danken!“ war die Antwort, beim Kragen faſſen, raus
ſchmeiſen die Foge.

Als der Reiſende von der Tour kommt, hat der
Jüd geſagt: „Se hat mich beſtohlen, hat ſe ausgeleert
die Spaarbüchſen meiner Kinder dreimal, Se haben
doch ſtehen ſehen die drei hölzernen Büchſen Was
hat ſe nun geſagt, der Reiſende hat die Büchſen be
ſtohlen.“ Der Jüd hat gedacht, der Reiſende wird
ſchimpfen aufs Mädchen, doch dieſer kannte ſeinen
Chef aus dem ff. und meinte „Reden Sie doch keinen
Stuß, als ob Sie die Spaarbüchſen ihrer Kinder uns
vor die Naſe ſtellten, daß iſt wieder einmal eine Falle
von Jhnen.“ Da hat der Jüd geſchmunzelt und hat
geſagt: „Nu ja, ſie hat mich verklagt will ſe noch haben
Lohn, weil ich ſe habe rausgeſchmiſſen, Se haben doch
damals gehört, wie ich habe gekündigt das Fräulein
„Was! hat er geſagt, gekündigt, keine Spur, Sie haben
ihr doch drei Mark zugelegt.“ „Reden Se doch kai
Stuß, ich habe Sie als Zeugen angegeben und es ſoll
Jhr Schade nicht ſein.“ Nach dem Termine hat der
Jüd gefragt „Na, haben Se ſo ausgeſagt „Jch habe
ganz richtig ausgeſagt.“ Der Jüd geht zu ſeinem
Rechtsanwalt und muß hören, daß er muß beßahlen
Gehalt fürſch Mädchen, da hat er geflucht und ge
ſchrieen: „Se haben zu dumm ausgeſagt.“ Nun hatte
der Jüd den Schaden.

Der Reiſende iſt noch ein paar Jahre für den
Jüd thätig geweſen und da hat er geſehen, wie das
ſchwache 16 jährige Dienſtmädchen täglich verhauen
wurde. Als er dem Judenweibe klar gemacht hatte,
daß er, wenn er Vater des Mädchens wäre, ihr die
Rippen im Leibe zertreten würde. Sie ſolle ſich doch
ein kräftiges Mädchen nehmen oder ihre Arbeit ſelbſt
machen, aber nicht unſchuldige Kinder mißhandeln.
Als der Reiſende am nächſten Sonntag wiederkam,
war das Mädchen fort.

Eine Reichstagsſittzung.
Vielen Leſern iſt es wohl noch nicht verkönnt ge

weſen einer Reichstagsſitzung beizuwohnen. Man
kommt auch nicht ohne Geldkoſten hinein. Denn vor
den Thüren fängt der Sch ſchon an. Es
iſt nicht immer Gold, was dort geredet wird, es iſt auch
oftmals B darum vernehmt:

Preiſend mit viel ſchönen Reden
Jhrer Wähler Werth und Zahl,
Saßen nach der Reichstagswahl
Neulichſt viele Volksvertreter
Drunter mancher Schwerenöther

Zu Berlin im Reichstag sſaal.
Auf einmal wird es ringsum ſtill;
Es ſchweigt ein jeder Mann,
Weil Bebel etwas ſagen will,
Der fängt zu reden an.

(Proſa)
„Wohlthätig iſt der Flotte Macht,
Vom Parlament bezähmt, bewacht,
Doch wehe, wenn ſie ſich mit Kraft
Den Feſſeln des Budget's entrafft.

Wehe, wenn ſie losgelaſſen,
Wachſend ohne Widerſtand
Jn des Steuerzahlers Taſchen
Wälzt den ungeheuren Brand.
Rieſengroß!
Hoffnungslos,
Muß verſchlingen ſie dann alles
Und der Bürger kriegt den Dalles
Die Rede ſtimmt ihn gar nicht froh,
Drum giebt zur Antwort Hohenloh':
„Weißt Du Bebel was i träumt hab'
Jch ſah der deutſchen Flotte Macht,
Wir nahmen nach und nach ganz China
Auf 99 Jahr in Pacht!
Doch hört man Dich von Theilen reden,
Sind die Gefühle ſehr gemiſcht,
Denn die, die immer theilen wollen,
Die hab'n gewöhnlich ſelber niſcht.“
Nun kommt Eugen, der edle Richter,
Ganze Stunden oftmals ſpricht er,
Dafür iſt er ja bekannt.
Meiſtentheils hat er Herrn Miquel
Ganz gehörig bei dem Wickel,
Spricht, ihm zärtlich zugewandt:
„Dir weih' ich meine ſchönſten Lieder,
Dir bleib' ich treu nur ganz allein,
Jch ſag' es immer, immer wieder,
Jch ſage immer wieder: „nein“!

(Proſa)
Und der Präſident, er winkt mit dem Finger,
Auf ſteht der gewaltige Singer,
Blickt erſt auf Stumm,
Dann ringsum.
Und mit donnerähnlichem? Brüllen
Wendet er ſich zum Miniſter Thielen:
„Durch die Wälder, durch die Auen
Fährt man mit der Eiſenbahn,
Jm Coupé ganz voll Vertrauen,
Denkt an weiter gar nichts dran.
Da giebt's 'nen Krach, dann wird es ſtill.
Das iſt ein eigenes Gefühl.
Soviel Malheuer gab's lang nicht mehr,
Sag' mir nur: wo kommt das her?
Krachen hört man es an allen Enden,
Thielen, Thielen wie ſoll das noch enden
„Sei nicht bös,“ ſagt Thielen ganz fein,
„Sei nicht bös, es muß ja ſo ſein,
Ob es auch Beulen giebt und Schrammen,

Hipp, hipp hurrah!
Wir ſtoßen feſt und treu zuſammen,

Hipp, hipprhurrah
Nun geht ein jedermann
Jn's Reichstagsreſtaurant,
Bei Bier und Wein
Läßt man nun auch das Streiten ſein.
Herr Stumm mit frohem Sinn
Setzt ſich zul Singer hin,
Und Bebel ſitzt ganz froh
Bei Hohenloh'!
Auf einmal wird der Jubel groß,
Es ſchreit ein jeder „Ach herrjeh!
Der Liebknecht kommt!
Der Liebknecht kommt!
Direkt aus Plötzenſee.“
Und Ahlwardt iſt ganz in der Näh',
Verkauft Cigarren am Büffet,
Und dann ſingt alles voll Hnmor
Das ſchöne Lied im Chor:
„Dies Haus, das iſt ein Bienenhaus,
Wir alle ſind darin die Bienen,
Wir fliegen ein, wir fliegen raus,
Grad' wie in einem Bienenhaus.
Für Volkes Wohl und Wehe
Wurd' manche Redesſchlacht
Von uns ſchon mitgemacht,
Und weil die Sitzung nun endlich aus,
So geht ein jeder froh nach Haus!“

Aus Nah und TFern.
Der Chef der Münchner allwaltenden Polizei, Regierungs

direkkor v. Meizuer, hat den preußiſchen Kronenorden
2. Klaſſe erhalten. Hr. v. Meixner, war nämlich beim
jüngſten Empfang des preußiſchen Kronprinzen im
hieſigen Centralbahnhof anweſend und ſo was verdient
ſeine Belohnung.

Der proteſtantiſche Hilfsgeiſtliche Wirth in Rürnberg,
der bekanntlich wegen einiger antiſemitiſcher Außerungen

zum Konitzer Blutmorde in Disciplinarunterſuchung
gezogen worden war, iſt nun vom löblichen Magiſtrat
wieder in Huld und Gnaden aufgenommen worden,
nachdem er angeblich ſein „Unrecht“ anerkannt und
ſein Bedauern darüber ausgeſprochen hatte. Einige
Stadtväter wollten allerdings den Frevler wider die
Majeſtät Jſraels unbedingt und ohne Pardon dem
Scharfrichter anvertrauen.

Die „Germania“ bleibt dabei, das Fürſt Hohenlohe
ſich noch in dieſem Sommer für Aufhebung des Jeſuiten
geſetzes ausgeſprochen habe. Damit lockt aber die
„Germ.“ keinen Hund hinter dem Ofen hervor. Des

Fürſten Wille war ſein Himmelreich, galt aber im
deutſchen Reiche nicht viel. Und vollends jetzt, wo
Hohenlohe auch der dekorativen Draperie entkleidet iſt,
erſcheint die Frage, ob der ehemalige Schatten Reichs
kanzler für oder wider die Jeſuiten geweſen ſei, als
ein nutzloſes Pfänderſpiel.

Eine Elberfelder erfindungsreiche Firma ließ ihr
geſammtes Damenperſonal beim Empfang des Kaiſers
am Bahnhof in einem höchſt ſinnigen Koſtüm auf
maſchiren, die 125 Mädchen praäſentirten ſich in
ſtrammem Matroſenkoſtüm.

Graf Bülow (ſlaviſcher Name), v. Migel (ſpaniſcher
Name), Graf Poſadowsky (oberſchleſiſch polniſcher
Name), v. Podbielski (polniſcher Name). Die Träger
dieſer urdeutſchen Namen ſind die maßgebenden
Perſonen in Preußzen. Und das Ganze heißt man
Deutſches Reich. Heil!

Vom Kanzler Bülow weiß der italieniſche
Korreſpondent eines Berliner Blattes allerlei Fabelhaftes
zu erzählen. Als Botſchafter des deutſchen Reiches
beim Quirinal während der Jahre 1883 1887 habe
er in der römiſchen Geſellſchaft als erſter Stern ge
glänzt, er war ein „unübertrefflicher Cauſeur, Charmeur
und Geſellſchafter“, daneben ſuchte er mit „Bienenfleiß“
im antiken Rom nach längſt verſchollenen Paläſten und
verſteckten Ausgrabungen. Und ſo ein Mann ſollte
nicht im Stande ſein, das deutſche Reich zu „regieren“
Lächerlich!

Der Centrumsgewaltige Fr. Fieber iſt zur Stärkung
ſeiner Geſundheit nach der Riviera abgedampft. „Wird
er von dort die Verhandlungen wegen der „Jndemnität“
führen?“ fragt ein Berliner Blatt.

Der konſervative Führer Schnapsbrenner Seidel
in Breslau bot dem ſocialdemokratiſchen Wahlmann
Boremski 1000 Mk. an, wenn dieſer ſeine Geſinnungs-
genoſſen unter den Wahlmännern bewege, ſich der
Wahl zu enthalten und mit dem Geld am Wahltag
einen Ausflug zu unternehmen. Die „Soci“ lehnten
höflichſt dankend ab. Die Konſervativen haben mit
ihren Beſtechungsverſuchen überall dasſelbe Pech.

Der Rechtsanwalt Fehling als Feſtredner einer
Molkkefeier in Lübeck benützte die Gelegenheit, um ſich
kräftig für die gröſzere Flotte in's Zeug zu legen
und zwar unter ausdrücklichem Hinweis auf des ver
ſtorbenen Feldmarſchalls politiſche und militäriſche
Anſichten. Der Herr Rechtsanwalt iſt es offenbar ge
wöhnt, von Dingen langathmig zu reden, die er gar nicht
kennt. Man mag von dem neureichsdeutſchen „Dios
kurenpaar“ Bismarck und Molkte im Uebrigen denken
was man mag, für größenwahnſinnige Weltpolitik-
gelüſte waren Beide niemals zu haben. Den heutigen
Waſſer und Khakirummel würden Beide auf's ſchärfſte
verurtheilen, wenn es ihnen vergönnt geweſen wäre,
dieſes Komödienſpiel zu erleben.

Religionsläſterung. Die Jsrael. Wochenſchrift
hat die Stirne, in ihrer Nr. 43 wörtlich zu ſchreiben
Ein proteſtantiſcher Geiſtlicher muß wiſſen das die
Mordslüge (genannt der Ritualmord) aus einer frevelichen
erkennung der Worte entſtanden iſt, die das Sakrameut
des chriſtlichen Abendmahls eingeſetzt haben. Er muß
deshalb um ſeines Glaubens willen der verruchten
Mordslüge überall entgegentreten.

Wir ſind geſpannt, ob ſich im chriſtlichen Preußen
ein Staatsanwalt findet, der dem Juden Klausner
klar macht, daß wir noch in einem Staate leben, in
in dem die Kirche wenigſtens von derartigen Verun
glimpfungen geſchützt bleibt?

Jübdiſche Frechheit. „Für das deutſchnationale
Aas iſt die Aſenlehre eben gut genug. Jhr ganzes
Gehabe riecht ja nach Asa foetida (Teufelsdreck,
Stinkaſant, die berüchtigte Pflanze). Es ſind dieſelben
Deutſchnationalen die den Rückfall in jene Zeiten
herbeiſehnen, wo ihre Ahnen (nämlich die der Deutſchen)
beinahe zwei Jahrtauſende, nachdem unſere Ahnen (die
alten bibliſchen Juden) von Manna ſich genährt, mit
gewiſſen Thieren um die Wette an Eicheln ſich mäſteten“.
So ſchreibt in der „Oeſterreichiſchen Wochenſchrift“
der Rabbi Bloch.

Soweit ſind wir in Berlin ſchon. Das Stärkſte
was bisher in der diesjährigen kirchlichen Wahl
bewegung geleiſtet worden iſt, dürfte darin liegen, daß
ein Flugblatt der Liberalen die Unterſchriften: Perls,
Stadtv., Ullſtein, Stadtv., Roſenberg, Stadtv.. Jacobi
und Löw trägt. Das Flugblatt ſtrotzt wie üblich
von „Muckern“, „Orthodoxen“ und ähnlichen Aus
drücken. Haben die Juden je wahrgenommen, daß
Chriſten ſich um die Synagogenwahlen bekümmert
hätten

Wieder einer. Unter Hinterlaſſung einer be
bedeutenden Schuldenlaſt iſt der Gold Silber und
Bijouiteriewaarenhändler Hugo Wolff aus der Chauſſee
ſtraße 122 verſchwunden. Wolff kaufte von hieſigen
großen Geſchäften und reiſte in der Provinz umher,
um ſeine Waare abzuſetzen. Das Geſchäft ging auch
eine Zeitlang, gerieth dann aber ins Stocken um es
wieder flott zu machen, nahm Wolff einen ſtillen
Theilhaber. Deſſen Einlage wurde jedoch durch die
Unkoſten und die perſönlichen Aufwendungen Wolffs
aufgebracht, ohne das die geſchäftliche Lage beſſer
wurde. Nun ſollte auch noch die Frau des ſtillen
Theilhabers mit ihrem perſönlichen Vermögen einſpringen,
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Nachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachtseinkäufen.

Special-borset-Fabrik

Bernhard Häni
Halle a. Saale, Schmeerstrasse 2.

Grösste Auswahl Gegr. Reformleibchen

in LeibbindenGurt-Corſets für ſtarke
Damen.

Hygisa-Holzwolle

Fremdländiſche

Vöge!
Vogelbauer in allen Gattungen,
Specialfuttermiſchung für alle

VögelAugust Mor tens
2 Geiststrasse 23,

Damen und
Kinder Corſets

Geſundheits- Corſets

Amſtands- Corſets.

Praotisohe aber für herauwaohsends

Hädohen,

Puppen-Corsets gratis

G. Franuendorf, n. erkagen,
W 2/4. Fern ſprether 2341. Vortieren, Tiſchdecken.

Schuwaarenhaus Ranges Ernst Stemmler, Br. Steinstrasse 34.(neben dem Feuerwehr Depot).

empfiehlt zu ganz enorm billigen Preisen Reparaturen schnell und viſligst.dauerhafte Schuhwaaren Spiel- Galanterier, Leder-
ſowie Filz- t Gumni und Holzſchuhe. und Papierweaaren Handlung.

26 e etterling e 26 Puppen-Klinik. m
l

e

Special-Aufschnitt-Geschäft

Von

Wilh. Mietsch jun.
empfiehlt

als passendes u. nützl. Weihnachtsgeschenk
bestens decorirte Frühstückskörbe

mit verschiedenen Wurstwaaren und Delikatessen gefüllt
Versandt auf Wunsch nach ausserhalb.

m Feinſter Tafel-Aufſchnitt
im Preise von 1,60, 2,00 und 2,40 Mark pro Pfund.

An Güte unübertroffenen vohen und gekochten
Knochen- Schinken

und mild gesalz. Lachsschinken.
Fernspr. 1152. Geiststr., 17.

Theod. Rühlemann
Leipzigerstrasse 97.

E Grosses Lager in:
Ileicier-, Seiclenstofſſſen,

Damen- und Kinder-Confeetion.
Anfertigung nach Maass.

und einzelne Stücke in allen Vreislagen
empfiehlt in größter Auswahl

G. Schaible, IIöbelfabrik mit elecktr. Betrieb
Transport gratis. e Zodlennetng gern gestattet.

er
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Pirmen empfehlen sich beskens bei Weihnachts einkäufen. B.

Ein einziger Versuch
überzeugt von der Vor-
züglichkeit der Waaren.

Weihnachtsgeſcheuke.
Oberhemden, Kragen, S

Manſchetten, Chemiſetts,
Serviteurs, Unterzeuge,

Taſchentücher, Hoſenträger, o
Halstücher, HKragenſchoner.

Cravatten
in ſehr reicher e
Bruno von Schütz

Gr. Ulrichstr. 24. J
a

Hilſige Hezugsqueſle inRenners Kaufhaus winterüberziehern,

Marktplatz ſten e

Biscuits
Chocoladen.

Nur erste Quaſiſtäten zu billigsten Preisen.
Bei Mehrabnanme Preisermässigung. e

Robert Weisse, Halle a.
Friedrichs platz

Fabrik und Lager
von

Reisekoffern und Lederwaaren
5 vom einfachsten bis höchfeinsten Genre.

Hosenträger ohne Schnallen
D. R. G. M. 80056.

i Schul- u. Turnspielmittel, als Fussfeld-
u. Schleuderbälle. Lawn-tennis und

19. Schmeerstrasse 19. e

gr.
ſt

dee e em Besteht seit 1853.

König 2 a. [apisserien, Posamenten.
e e e ZTricotagen, Wollwaren,e Gegenüb. d. RathskellerNeubau) Z j j eDie Firma unterhält w S Strumpfstrickei. S ſt 9das größte Lager von S dagdwesten, Handschuhe. SSachen wie führt nur s Sonne 7 9i l S w. Wle h v RHäkselarbeiten, Haussegen,g H9 r Fabrikate S Brautschleier, Brautkissen, 90
e 2 ins SW e und leiſtet für Haltbarkeit s Person Seund ſchöne Paßform z Bl 9Alexander Blau
4 Garantie.S Nur mäßige Preiſe. S Halle a. S., Leipzigerstr. 99. 9

S e e eWaren 0 9
Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle beſonders V. F. WollmerCeppiche, 9Portieren, Reiſe und Schlafdecken Gr. Ulrichstrasse. 9Divandecken, Große Nusſtellung aller 2

STiſchdec en See riagen eihnachtsartikel Shickereien
im Neubasr, dFrieörieß Arnolò Posamenten für Höhe ung Confertion.

Jnh. Adolph Herm Heller Moeoheaniesehe Srumapkeräheri 9
10 große Alrichſtraße 10

im Hauſe Mars-latour. Anstricken. VSelbstgestrickte Strümpfe in jeder Art.

eC e
S e empfiehlt sein reichhaltiges Lager von: der Wäsche aller Art für Herren, Damen und Kinder. S 9

e Tafelzeuge, Handtächer, Bettwaäsche in nur bester Qualität.
Specialitäat: Selbstgefertigte wollene Unterzeuge. Oberhemden.

J



J. Beilage der „Halleſchen Keßorm“.
Nr. 45. Halle a. S., den 10. November 1900. 7. Jahrgang.

ſie war jedoch vorſichtig und rettete ihr Geld. Vor
vierzehn Tagen ging Wolff wieder auf Reiſen und ließ
zunächſt nichts von ſich hören. Nach acht Tagen
ſchrieb er ſeiner Frau von der ſchweizeriſchen Grenze,
daß er ſein Geſchäft nicht mehr halten könne und nicht
zurückkehren werde. Bald wurden bei der Frau noch
fällige Wechſel vorgezeigt, konnten aber nicht eingelöſt
werden. Der Zuſammenbruch wurde offenkundig und
über das Vermögen des Verſchwundenen das Konkurs-
verfahren eröffnet. Am ſchlimmſten geſchädigt ſind die
hieſigen Geſchäftshäuſer, die ſich mit Wechſeln bezahlen
ließen und der ſtille Theilhaber. Man ſpricht von
einer Unterbilanz von etwa 100 000 Mark. Der
Aufenthalt Wolffs iſt noch nicht bekannt.

Vie der „Berl. Lok.Anz.“ inzwiſchen beſchönigend
mittheilt, iſt der gute Wolff nur in einer „begreiflichen
Beſtürzung“ abgereiſt.

Die Auswanderung nimmt wieder zu! Ein
bedenkliches Zeichen der Zeit iſt aus folgender Meldung
erkennbar, die kürzlich aus Hamburg kam

Seit Jahresbeginn wanderten über Hamburg
76,179 Perſonen aus gegen 48,997 in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Jm September 4298 gegen 2751
im Vorjahre.

Mögen auch Ausländer unter den Auswanderern
ſein, ſo geht man doch kaum fehl in der Annahme,
daß ein beträchtlicher Theil der Auswanderer Deutſchland
verlaſſen, weil ſie im Vaterland kein Brot mehr finden.

Die Berliner Krimminalpolizei hat in dem
Judenprozeß Sternberg den Platz auf der Anklagebank
ſtreitig gemacht. Durch die Ausſage Stierſtädter iſt
die Kriminalpolizei in einem Lichte erſchienen, das ihr
wenig ſchmeichelt.

Und ſelbſt angenommen, die Affaire Stierſtädter
Thiel beruhe auf Mißverſtändniſſen, dann bleibt immer
noch der Fall Meerſcheidt-Hülleſſem, der Fall, daß
einer der höchſten Kriminalbeamten Jahre hindurch in
finanzieller Abhängigkeit von einem Manne ſtand, den
mindeſtens ſeine Lebensgewohnheiten aufs Anklage-
bankl brachten. Die Hypothek, die Sternberg auf
einem Grundſtück des Polizeidirektors (auf Rügen!)
hatte, ſoll nun zwar „gelöſcht“ ſein, ſie beſtand aber
noch, als Sternberg in Haft genommen war, und
„gelöſcht“ heißt noch nicht zurückgezahlt, wobei es auch
wieder darauf ankäme, woher und von wem das Geld
zur „Löſchung“ ſtammte. Die anderen Darlehen die
Herr von Meerſcheid-Hülleſſem noch von Sternberg
erhalten haben ſoll, machen die Sache auch nicht beſſer,
die übrigens auch nach oben hin ſo brenzlich erſcheint,
daß die Regierung nur den Ausgang des Proceſſes
abwartet, um diseciplinariſch vorzugehen und dabei
angeblich keine als ſchuldig erkannte Perſönlichkeit zu
ſchonen. Stierſtädter hat augenſcheinlich eine gewaltige
Lawine in's Rollen gebracht und zu bedauern iſt nur,
daß er wahrſcheinlich ſelber davon mit fortgeriſſen
wird. Wir bemerken noch, daß die Unterſuchung in
der Konitzer Mordaffaire, bei der nichts herauskam,
in der Hauptſache von Beamten der Berliner Kriminal
polizei geleitet worden iſt.

Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt, daß der Kaiſer
mittelſt Erlaſſes vom 19. September d. J. genehmigt
hat, daß der im Regierungsbezirk Magdeburg belegene
Kreis Wernigerode fortan die Bezeichnung „Kreis
Grafſchaft Wernigerode“ führt.

Berlin. Wie der „Nat.Ztg.“ berichtet wird,
iſt der Leutnant Prinz Arenberg, gegen den wegen
Tödtung eines Eingeborenen in Südweſtafrika ein
militärgerichtliches Verfahren anhängig gemacht worden
war, zu 18 Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt und
bereits zur Verbüßung dieſer Strafe abgeführt.

Dr. Falk, der Kulturkampfminiſter, in dieſer
Zeit wo Alles bedenkmalt wird, wird in Hamm ein
Denkmal erhalten.

Ein Chemiker in Hannvver hat eine ſenſationelle
Erfindung gemacht: er ſtellt Viehfutter und Cichorien
aus Torf her. Der Geſchmack iſt „nicht unange
nehm, ſüßſäuerlich“. Das iſt ja prächtig; da werden
es ſich die oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer, die ja reichlich
mit Torf verſehen ſind, ſchwerlich nehmen laſſen, fortan
ihre Knechte und Mägde mit Torf zu füttern. Das
iſt doch wenigſtens einmal eine erquickende Abwechſelung
in der ewigen Kartoffelvöllerei.

Die bekannte Roſa Luxenburg, die das größte
Sprachorgan in der Sozialdemokratie hat, ſoll

einem galanten Pfarrherrn gegenüber, der ſie als geiſt
reiche Rednerin komplimentirte, geſagt haben „O, es iſt
ſehr leicht; in einer Verſammlung von Nullen geiſtreich
zu ſein Die ſozialdemokratiſchen „Nullen“ werden
ſich über die Roſa kaum mehr echauffiren.

Der große Centrumshäuptling Dr. Lieber hat
in einer Hamburger Katholikenverſammlung gar ge
waltig ein Loblied auf die Frömmigkeit Kaiſer
Wilhelm II. geſungen. Er ſagte da zu den andächtig
lauſchenden Zeitgenoſſen, es gebe keine gehobenere
Würde, als die eines mit Gott verbundenen Mannes

als ſein (des Redners) höchſte Glück erkenne er es an,
in Deutſchland als katholiſcher Chriſt leben zu dürfen c.
Der CentrumsEdle ſcheint in etwas hochgradig „ge
hobener“ Stimmung geweſen zu ſein.

Das neueſte Kolonialglück unſeres theuren
Vaterlandes beſteht in der geplanten Errichtung einer
Werft und eines großen Trockendocks mit umfangreichen
Werkſtätten in Tſintau. Es ſind zu dieſem Zweck in
letzterer Zeit Jngenieure, Mechaniker, Schloſſer u. ſ. w.
„in namhafter Anzahl“ gen Aſien abgedampft. Vielleicht
bekommt der hochbeglückte Steuerzahler durch die Reichs
tagsverhandlungen hierüber etwas Näheres zu erfahren.
Wer für dieſe aſiatiſchen Techniker- und Handwerker
züge die Verantwortung trägt, das entzieht ſich vor
läufig vollſtändig der Kenntniß der Oeffentlichkeit.

Die „Augsb. Abdztg.“ glaubt dem gegangenen
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ein beſonderes
Verſtändniß für die Bedeutung der Preſſe nachrühmen
zu können; darin gleiche er weiland Bismarck, der
ebenfalls die Macht der Preſſe nie unterſchätzt habe.

Und darum hat Fürſt Bismarck die Blätter, die
ihm lobhudelten und ſchmeichelten, auf alle Weiſe
verfolgt und chikanirt.

Bromberg. Wir haben ſeit kurzem das Glück,
einen Aronſohn als Stadtrath zu beſitzen. Derſelbe
iſt aber nicht bloß Stadtrath, ſondern hat auch „noch
andere Geſchäfte“ in ſeinem Beruf. Er dankte denn
auch für ſeine Wahl: „Jch bin überzeugt, daß wir
eigentlich als Stadträthe nicht das leiſten können, was
verlangt wird; denn wir haben eben noch andere
Geſchäft ein unſerem Beruf“. Jſt das Offenherzigkeit oder
hat Herr Aronſohn ſich „verſchnappt“, das wiſſen wir
nicht, aber zu glauben iſt es. Warum ſoll ein Aron
ſohn auch nicht „noch andere Geſchäfte“ haben als
ſolche, die er „eigentlich“ als Stadtrath „nicht leiſten

zu können“ ſelbſt überzeugt iſt? Aber wir haben den
Aronſohn als Stadtrath, das iſt die Hauptſache.

Freiberg. Der ehemalige Rechtsanwalt und
Notar Dr. jur. Buerſchaper zu Oderan iſt wegen
Unterſchlagung zu 3 Jahren Gefängniß und 4 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt. Er verwendete 19 000 zu
ſeinem Nutzen. Jm Jahre 1896 war er in eine
Unterſuchung wegen Erpreſſung verwickelt, aber wegen
Mangels hinreichender Beweiſe freigeſprochen worden.

Jn der Ruhmshalle in Barmen hielt der
Kaiſer wieder Rede. Er erwänhnte darin, daß er
„mit dem mächtigſten germaniſchen Staate außer unſerem
Volke ein Uebereikommen abgeſchloſſen habe und daß
„in die weite Zukunft hinaus ein gemeinſames Streben“
beide Völker beſeelen ſollte. Daß das deutſche Volk
von irgend einer Gemeinſchaft mit John Bull abſolut
nichts wiſſen will, iſt oft genug unumwunden aus
geſprochen worden. Auch von der „weiten Zukunft“
verſpricht man ſich im Volke nichts, da man hier weiß,
daß das brutale England ſich über jeden Vertrag,
jedes Abkommen, jedes Recht und jedes Geſetz gewiſſen
los hinwegſetzt, wenn es ſeinen materiellen Vortheil
gilt. Das haben die infamen Stückchen der moraliſch
degenerirten Chamberlainer und ihrer gleichgeſinnten
uniformirten Kumpane, des Bluthundes Roberts c.
zur Genüge dargethan.

Ein Hochwürden. Die „Jagſtzeitung“ brachte
im Julieds. Js. einen Artikel, worin dem Pfarrer Ilg
von Pfahlheim vorgeworfen wurde, daß er ſich in
alle weltlichen Angelegenheiten unter einſeitiger Partei
nahme einmiſche, bei der Beſetzung der Stellen der
Ortsvorſteher, des Ortsarztes, des Gemeindeſchreibers c.
ſeinen Einfluß in terroriſtiſcher Weiſe geltend mache,
von der Kanzel herab die ſtärkſten Ausdrücke gegen
ſeine demüthigen Schäflein gebrauche u. dergl. Endlich
hieß es, der Pfarrer habe ſeine Theilnahme an einer
Proceſſion verweigert, weil man im Rathhauſe einmal
nicht nach ſeiner politiſchen Pfeife getanzt habe. Jn
der Verhandlung konnten die zwei Redakteure der
„Jagſtzeitung“ den Beweis für dieſe Behauptungen
vorbringen, ſie wurden aber trotzdem wegen „Beleidigung“

des Pfarrers zu Geldſtrafen verurtheilt. Es wurde
außer den oben erwähnten Thatſachen in der Ver
handlung noch konſtatiert, daß Pfarrer Jlg eine Anzeige
gegen einen Sattler K. wegen Mords machte, mit der
Begründung einer von ihm benannten Frauensperſon
habe es geträumt, der K. habe den Mord begangen.
Der Pfarrer erklärte vor Gericht, die Frauensperſon
habe im Traume den Mord durch K. mit angeſehen,
und ſo ſei es ſeine Pflicht geweſen, die Anzeige
gegen K. zu machen. Der Pfarrer führte ſich im
Gerichtsſaale ſo rüpelhaft auf, daß er ſich deshalb
wiederholt Rügen von Seite des Vorſitzenden zuzog.
Der Vorſitzende ſah ſich ſogar veranlaßzt, dem hoch
würdigen Herrn mit Ausweiſung aus dem Saale zu
drohen, falls er ſich weiterhin ſtörende Zwiſchenrufe
erlaube.

O Herr v. Poſadowsky hat einen genialen Einfall
gehabt. Da die Blätter ihm den guten Rath geben,

er möchte zufolge des enthüllten 12,000 Mark Skan

dälchens ſeine Entlaſſung nehmen, läßt in einer Berliner
Zeitung verkünden, er habe geglaubt, den Wünſchen
des Kaiſers zu entſprechen, wenn er alles daran ſetzte,
die Zuchthausvorlage durchzubringen. Welch ein königs
treuer Mann Nachdem die Sache ſchief gegangen iſt,
möchte er die ſogenannte moraliſche Verantwortung
auf ſeinen „gnädigen Herrn abwälzen. Das ſieht
einem Blaublütigen ähnlich.

Erſchrecklich wird es dem Grafen Poſadowsky
im Reichstag ergehen. Die Nationalmiſerabeln ſind
feſt entſchloſſen, den Fall Bueck vor den deutſchen
Volksvertretern „in's rechte Licht zu rücken“. Es
müſſe der Regierung gezeigt werden, daß die Staats
regierung nicht eine Bevölkerungsklaſſe gegen die andere
ausſpieleu darf. Die Nationalen, wie ſie der Regierung
„in feſter Geſchloſſenheit opponiren“, welch' prächtiger
Stoff für den „Simpliciſſimus“.

S Anläßlich der Anweſenheit des Kaiſerpaares in
Elberfeld iſt der Reichstagsabg. Schmidt mit dem
preußiſchen Kronenorden zweiter Verdünnung beglückt
worden. Und der Himmel ſtürzt nicht ein und das
„Reich“ geht nicht in Trümmer? Hr. Schmidt iſt
Anhänger der ſtrammſten Oppoſition Richter'ſcher
Couleur!

Jn der an den Reichstag gelangenden Ju
demnitätsvorlage wird uach den Blättermeldungen
der Feldzug in China als eine Strafexpedition hinge
ſtellt werden, zu deren Ausſendung der' Kaifer als
oberſter“ Kriegsherr berechtigt geweſen ſei. Gegen
eine ſolche Begründung muß vom föderativen Stand-
punkt aus energiſch proteſtirt werden. Der Kaiſer
iſt als König von Preußen lediglich oberſter s Kriegs
herr der k. preußiſchen Truppen, eine kaiſerliche Armee
exſtirt nicht. Jm Falle einer Kriegserklärung, zu
der aber die Zuſtimmung des Bundesrathes nöthig
iſt, ſteht dem Kaiſer nur der Oberbefehl über die
Truppen ſämmtlicher Vundesſtaaten zu. Beiſpiels
weiſe iſt der jeweilige Regent von Bayern der oberſte
Kriegsherr der bayriſchen Armee nicht der Kaiſer
oder König von Preußen.

Der Kaiſer hat den Geh. Kommerzienrath Krupp
zum wirklichen Geh. Rath mit dem Prädikat Excellenz
ernannt.

Zur Ernennung des Geh. Commerzienrathes
Krupp zum Wirkl. Geheimen Rath mit dem Prädicat
„Excellenz“ wirdguns geſchrieben:

„Die Ernennung wird allgemeine Ueberraſchung
hervorrufen, weil bis jetzt in Preußen noch niemals
ein Jnduſtrieller zu dieſer Würde berufen worden iſt.
Der Wirkliche Geheime Rath mit dem Prädicat
„Excellenz“ war bis jetzt faſt ausſchließlich den in
hohe Stellungen gelangten Civilbeamten vorbehalten;
Unterſtaatsſekretäre, Miniſterial Direktoren, Ober
Präſidenten, OberLandesgerichtspräſidenten, Geſandte
und die ihnen im Range gleichſtehenden Beamten, nur
ausnahmsweiſe vortragende Räthe waren Diejenigen,
die zu jener Würde gelangten. Von Nichtbeamten
wurden höchſtens einige Großgrundbeſitzer und ganz
ausnahmsweiſe Künſtler und Gelehrte, wie Ranke,
Graf Harrach, Menzel, damit bedacht. Herr Krupp
kommt dazu noch in ganz jungen Jahren zu der Würde,
die ſonſt faſt nur ergrauten Haaren verliehen wird.
Er iſt erſt 46 Jahre alt, ſchon dadurch wurde er be
ſonders ausgezeichnet, daß er ſeiner Zeit den Titel
als Geheimer Commerzienrath erhielt, ohne daß er
zuvor Commerzienrath geweſen war. Sein Vater,
der geniale Alfred Krupp, der das ererbte kleine, un
bedeutende Werk in die Höhe brachte und der Firma
den Weltruhm erwarb, ſtarb als Geheimer Commer
ziernath. Bekannt iſt, daß dieſer mehrmals die Ver
leihung des Adelsprädicats abgelehnt und auch dem
Sohne den dringenden und von dieſem erfüllten Wunſch
ausgeſprochen hat, daß er keinen Adelstitel annehmen
möge. Manche Jnduſtriellen, wie Stumm, Siemens,
Kulmiz, Ruffer, haben in dieſer Hinſicht anders ge
dacht. Die großen Werke Krupp's werden durch ein
ſchon von ſeinem Vater eingeſetztes Directorium ver
treten, das aus Technikern, Kaufleuten und Juriſten
zuſammengeſetzt iſt und unter der Leitung des Ge
heimen Finanzrathes Jencke ſteht.

Vom Kriegsſchauplatze.
Endlich hört man wieder etwas von den denk

würdigen Thaten des Weltmarſchalls. Er beſichtigte
am 17. Oktober die Truppen. Der Telegraph ver
ſichert, dies habe ein glänzendes Schauſpiel geboten.
Ob ER ſich hat photographiren laſſen, wird nicht an
gegeben.

China. Die Komödie in Oſtaſien wird immer
luſtiger. Die Geſandten haben ſich nunmehr über
acht Punkte, ſogenannte Grundlagen für die Ver-
handlungen geeinigt. Dazu gehört zum Beiſpiel die
Forderung der Mächte daß der TſungliYamen ab-
geſchafft und durch einen einzigen Miniſter des Aus
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wärtigen erſetzt wird, ferner das Verbot der Einführung
von Waffen in das chineſiſche Reich u. ſ. w. Auf
dem Papier nehmen ſich derartige Bedingungen ja
ganz nett aus. Ob aber die hochweiſen Diplomaten
wirklich der Meinung ſind, die Chineſen werden ſie
erfüllen Womit will Europa die ungeheuren chineſiſchen
Grenzſtrecken ſo wirkſam abſperren, daß weder Gewehre
noch Kriegsbedarf hineinkommen können? Ein wenig
Naivetät iſt ja recht; zuviel aber iſt vom Uebel.
Der Ruſſe iſt entſchieden der Geſcheiteſte; er verſchluckt
die Mandſchurei und trifft ein „Sonderabkommen“
mit China, weil er allein es „gut meint“ mit den
bezopften Söhnen des himmliſchen Reiches. Hier
muß der Chineſe gehorchen, ſonſt ſpaziert ein ruſſiſches
Regiment nach dem andern über die nahegelegene
Grenze.

Gute Hoffnung. Ein deutſcher Regierungsbe
amter (Juriſt), der ſoeben erſt vom ſüdafrikaniſchen
Kriegsſchauplatz zurückgekehrt iſt, um ſeine Staats
ſtellung in Deutſchland nicht durch Ueberſchreitung
ſeines Urlaubs zu verlieren, ſchrieb an den General
eonſul des Oranje-Freiſtaats, Dr. Hendrik Müller,
einen Brief, der die Chancen der Boeren ins günſtigſte
Licht ſtellt. Schreiber war als Artillerie-Commandant
bis zum 6. September bei General De Wett und
»rklärt, daß in kurzer Zeit deſſen Commando von
1500 auf 3000 Mann angewachſen war lauter Leute,
die Hab' und Gut und Familie verloren und keinen
anderen Gedanken als den der Rache haben. Munition,
Waffen und Lebensmittel ſind überall im Lande ver
borgen. Alle Beute wird in geheimen Schlupfwinkeln
verborgen, ſo daß an ein Ausgehen der Munition
und Lebensmittel nicht zu denken iſt.

S Frankreich beabſichtigt einen weiteren Truppen
transport nach China in der Höhe von 3500 Mann.
Wahrſcheinlich will es auch ein Wörtchen mitreden,
wenn Deutſchland und England den Ruſſen wegen
der Occupation der Mandſchurei auf's Dach ſteigen
ſollten. Die Prügelei kann dann angenehm werden

China. Der Weltmarſchall Graf Walderſee und
der deutſche Geſandte Dr. Mumm von Schwarzenſtein
beſichtigten den ganzen Kaiſerpalaſt. Die Beſichtigung
erfolgte in Begleitung des Stabes des Grafen Walderſee,
des Geſandtſchaftsperſonals und einer Eskorte von
zwei Kompagnien Seeſoldaten. War's denn ſo
gefährlich

Eine zweite größere deutſche Verluſtliſte aus
China wird mit den Worten begleitet, daß die Todes
fälle in Folge von Ruhr und Darmtyphus ſich ſo
bedenklich gehäuft haben, daß in Zukunft längere Verluſt
liſten erwartet werden müſſen.

China. Der chineſiſche Zolldirektor Sir Robert
Hart, der als trefflicher Kenner chineſiſcher Verhältniſſe
gilt, veröffentlicht in der „Fortnightly Review“ einen
Aufſatz, in dem er ausführt, die Borer, die die eigent
lichen Vertreter der nationalen Jdee in China ſeien,
haben bisher nur verhältnißmäßig unbedeutende Schlappen

erlitten. Jn einer nicht ſehr fernen Zukunft würden
20 Millionen derſelben mit gefährlicheren Waffen als
Speeren entſchloſſen ſein, die Politik durchzuführen,
die in den Worten zuſammenzufaſſen iſt „China für
die Chineſen, hinaus mit den Fremden Dies ſei
die wirkliche und echte „gelbe Gefahr“. Daß die
Boxer in ganz China nicht als Empörer und Rebellen,
ſondern als eine Art nationaler Freiheitskämpfer an-
r werden, haben wir vom erſten Augenblick an
)etont.

China. Wie aus äſingtan gemeldet wird, haben
ſechs Patres der Steyler Miſſion officielle Anſtellung
als Dolmetſcher bekommen ſie werden die deutſchen
Truppen in's Jnnere begleiten. Das trägt natürlich
außerordentlich dazu bei, daß die Miſſionare in Zukunft
den Chineſen erſt recht als Apoſtel der Liebe und des
Friedens erſcheinen.

A Auf den Philippinen haben die Amerikaner
wieder eine Schlappe erlitten und ſind auf Maroigan
zurückgetrieben worden. Da begreift man, warum
ſie am ChinaRummel keine Freude mehr haben.

Lord Roberts „hofft“ nunmehr, beſtimmt am
15. November den Schauplatz ſeiner Schandthaten ver
laſſen zu können. Wenn der Lord erſt dann Süd
afrika verlaſſen will, wenn die beiden neu erräuberten
Kolonien völlig „gezähmt“ ſind, darf er getroſt bis
zu ſeinem letzten Stündlein da unten bleiben.

Afrika. Jn der Diamantenſtadt Kimberley herrſcht
die größte Beſtürzung. Ein Burenkommando ſteht
nämlich unmittelbar vor der Stadt und bereitet ſich
zum Angriff vor. Die Engländer ſind alſo nicht
einmal in ihrem eigenen Lande vor der Buren ſicher.

-Afrika. Ford Roberts hat einen neueu Schurken
ſtreich begangen er läßt nämlich alle über 14 Jahre
alten männlichen im Umkreiſe von 10 Meilen von
Bloemfontein wohnhaften Buren nach der Stadt ver
bringen und dort gefangen ſetzen. Es iſt ganz un
möglich, daß bei derartigen Grauſamkeiten und Bruta
litäten wirklicher Frieden in die beiden Burenſtaaten

Die Buren ſetzen den Guerillakrieg mit täglich
wachſender Energre fort. Jm Diſtrik Voyburg ſcheinen
ſie nahezu wieder die Herren der Lage zu ſein, ſo daß
die Engländer einen baldigen Angriff auf die Stadt
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ſelbſt befürchten. Mit Schaudern denken die Engländer
an den nahenden Winter.

Ueber ſeine ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften ſagte
Krüger ſelbſt: „Jch bin kein Politiker, ſondern ein Guts
beſitzer, und wenn ich Ochſen vor einen Karren ſpanne,
ſo nehme ich die ungeſchickteſten an die Deichſel und
vornehin die, auf die ich mich verlaſſen kann. So iſt
es auch bei der Regierung. Habe ich ungehorſame
Beamte, behalte ich ſie in der Nähe, um ſie zu züch
tigen die treueren und geſchickteren ſende ich auf ent
ferntere Stellen, wo ſie keine Ueberwachung brauchen.“
Der Reichthum Krügers iſt ſehr groß und feſt. Die
von ihm vor 15 Jahren für 30 000 Mk. gekaufte
Farm „Geduld“ hat ihm ſeitdem 2600 000 Mk. ein
gebracht. Auf Papiere läßt er ſich nicht ein. Er
will nicht von der Börſe abhängig ſein.

Auch Hardens „Zukunft“ veröffentlicht den
Brief eines deutſchen Chinakriegers. Es heißt da aus
Tientſin, 22. Aug: „Alles iſt verwüſtet und zerſtört.
Ueberall ſieht man todte Hunde und Leichen herum
liegen. Die Chineſen, die noch hier ſind, müſſen ſchwer
arbeiten. Wenn ſie nicht wollen, giebts Bambushiebe.
Vorgeſtern Abend mußten Chineſen bei der Artillerie,
bevor ſie am andern Morgen erſchoſſen wurden, arbeiten.

Jn den ſechs Tagen die wir hier ſind, ſind gewiß
ſchon ſechzig Chineſen erſchoſſen worden, worunter
48 gefangene Boxer. Letzere werden überhanpt alle
erſchoſſen. Der Peiho ſchwimmt von Leichen u. ſ. w.“
So geht das Kulturwerk der Civiliſirung des Oſtens
rüſtig ſeinen Gang weiter.

Judenverfolgung.
Sittliches aus jüdiſchen Bazaren. Vor dem

kgl. Amtsgerichte in Augsburg dahier wurde dieſer
Tage gegen den Drechslermeiſter Heilander in Augsburg
verhandelt, welcher des Hausfriedensbruches beſchuldigt
war, welchen er im Geſchäftslokale des jüdiſchen Bazar
inhabers Arthur Menchau in Augsburg begangen haben
ſollte. Ueber die Verhandlung berichtet die „N. Bayer.
GerichtsZtg.“ recht niedliche Dinge! Die 16 jährige
Nichte des Heilander war am 1. September ds. Js.
in das genannte Judengeſchäft als Ladnerin mit einem
Monatsſalair von 25 Mk. eingetreten. Nach einigen
Tagen ſchon berichtete das Mädchen über derartige Vor
kommniſſe in dieſem Geſchäfte, daß ſie ihr Onkel nicht
mehr in das Geſchäft gehen ließ, worauf alsbald von
Menchau ein Brief ankam, worin er ſofortige Rückkehr
forderte und er machte zugleich eine Rechnung auf:
für das Fehlen am Sonntag 10 Mk. für jeden ferneren
Tag 10 Mk. ferner Erſatz der Jnſertionskoſten be
treffend einer anderen Ladnerin und der etwaigen
Mehrforderung für die Dauer der etwaigen Kündigungs
friſt. Papier und Couvert des Briefes hatte er in
nobler Weiſe nicht in Anſatz gebracht. Zum Schluß
heißt es, das Geld müſſe bis Mittwoch Mittag erlegt
werden, gerichtliches Vorgehen und die Erwirkung einer
Strafe bleiben vorbehalten. Der Bazarinhaber Arthur
Menchau hat alſo nach eigenem ſpäter abgelegten Ge
ſtändniß nicht gewußt, daß kaufmänniſche Angeſtellte
wegen Kontraktbruches nur zivilrechtlich belangt werden
können. Das Mädchen erſchrak nicht wenig über den
Brief, aber Heilander war ſofort im Klaren. Er
ging zu Menchau, um die Herausgabe der Papiere
ſeiner Nichte zu fordern. Uebermäßig höflich wird er
kaum geweſen ſein Menchau wars auch ſchwerlich.
Heilander ſollte ſich ohne die Papiere hinausſcheren,
that's aber nicht.
und Heilander fand dies ſehr zuvorkommend dann
brauche er ja nicht zu gehen. Menchau ſchickte wirklich
ein Mädchen fort, um einen Schutzmann zu holen und
Heilander wartete gemüthlich ſolange, bis dieſer zur
Stelle war. Dadurch ſoll er ſich eines Hausfriedens
bruches ſchuldig gemacht haben. Die Nichte des
Angeklagten und noch mehrere andere Zeuginnen be
richteten nun in der Verhandlung aus dem erwähnten
Judengeſchäfte Dinge wie ſie faſt in allen Juden
geſchäften an der Tagesordnung ſind. Die Mädchen
mußten ſich alles Mögliche gefallen laſſen man krat
ihnen auf die Füße, zwickke ſie. Wenn eines der
Mädchen mittels Feiter an eine Stellage mußte habe
ſich der Prinzipal unten recht nahe hingeſtellt, es fei auch
viel geſchimpft worden den Käufern mußte zu der
gulen Waare zerbrochene beigepackt werden. Der jüdiſche
Fenſterdekorateur Bloch habe die Ladnerinnen abgeküßt e.
Zuſpätkommen koſtete 20 Pfg. und Ratſchen ebenſoviel,
bisweilen auch 10 Pfg. mehr. Der Amtsanwalt iſt der
Anſchauung, daß der Angeklagte das Lokal auf Auf-
forderung habe verlaſſen müſſen; aber die geringſte
Strafe von drei Mark hält er für ausreichend.
Heilander meint, er müſſe freigeſprochen werden. Das
Gericht ſprach den Heilander frei, es nahm an daß
das Mädchen zum Verlaſſen der Stelle berechtigt war,
folglich auch Heilander zum Abfordern der Papiere;
daß er ſich auch zum weiteren Bleiben für berechtigt
hielt, war ein Jrrthum; und weil er ſich der Rechts
widrichkeit ſeines Thuns nicht bewußt war, machte es
ihn ſtraflos. Der obenbezeichnete Brief des Juden
war zu Händen des Gerichts gekommen und Heilander
bat nach der Verhandlung um die Rückgabe. Dies

Menchau drohte mit der Polizei

wurde ihm vom Vorſitzenden verweigert mit der
Motivierung, daß der Brief an die Staatsanwaltſchaft
gehe, die möglicherweiſe das Vergehen der Erpreſſung
darin erblicken könne.

Der Commerzienrath Wolff ſitzt jetzt im Straf
gefängniß Plötzenſee neun Jahre. Er hat jetzt wieder
ein Gnadengeſuch an den Kaiſer geſchickt. Wolff iſt
ſeit Jahren zuckerkrank und befindet ſich ſtändig im
Lazareth des Gefängniſſes in der Behandlung des Ge
heimen Sanitätsrathes Dr. Bär. Die noch zu ver-
büßende Strafzeit beträgt ein Jahr.

Der jüdiſche Bankier Sternberg hat in Berlin
großes Unheil angerichtet. Der Verbrecher, der bereits
im Zuchthauſe wohnt, hat, um ſich fernerer Strafe
zu entziehen, mit Beſtechung von Beamten einen Verſuch
gemacht, den der untere Beamte aber vereitelt hat, dem
Vorgeſetzten jedoch bitter aufſtoßen wird. 200 000 Mk.
haben den Commiſſar verlockt. Das Ende, er wird
ſpringen müſſen, um eine Dienerſtelle bei dem zukünftigen
Commerzienrath anzunehmen.

Es klingt zu unglaublich, daß der Schutzmann ſollte
die ſchwere Beſchuldigung aus der Luft gegriffen haben.
Wie bisher der Mann iſt verrückt und der
Commiſſar läßt ſich nicht beſtechen und der Jude
beſticht keinen, ſo wird man behaupten, doch das Volk
hat anderen Glauben. Nun, der Vertheidiger
Juſtizrath Sello war empört bis in die kleine Zehe.
Ja, in aller Welt, warum Warum empört ihn denn
die Schandthat des Juden nicht ſo, daß er die Ver
theidigung aus dieſem Grunde ablehnt. Wir möchten
nun gern von dem Juſtizrath hören, wie viel ihm von
dem Juden verſprochen worden iſt. Siehe letzte
No. der Reform, Dr. Sello hat auch dem jüdiſchen
Totſchläger Danelius Schmolſin zu einer milden Strafe
verholfen. Wenn die ungeheure Senſation wahr iſt,
iſt ſie geeignet, noch den letzten Reſt von Vertrauen
in unſerer Rechtsordnung zu erſchüttern und wird für
die inneren Zuſtände im Reiche bedenkliche Konſequenzen
zeitigen.

Hülfe den Buren!
Hocherfreulich iſt es, daß ſich Stimmen vernehmen

laſſen, die ein thatkräftiges Einſchreiten zugunſten der
Buren verlangen, wenn dabei auch vielleicht manches
Unausführbare vorgeſchlagen wird.

Von den Regierungen iſt, ſoweit ihre eigene Jnitiative
in Betracht kommt, nichts zu erwarten die treiben
ihre Engländerei unter dem willkommenen Vorwand
der Neutralität ſo lange, als es ihnen die Lamms-
geduld der Völker erlauben wird. Doch aber ſoll und muß
etwas für die Buren geſchehen!

Einſender dieſer Zeilen bittet deshalb Herrn Reichstags
Abgeordneten Dr. Böckel dringendſt, ſich mit den

KReichstags Abgeordneten der deutſch ſozialen und der

deutſch ſozialen ReformPartei, dann auch mit den
anderen deutſchvölkiſchen Abgeordneten zu verſtändigen,

um gemeinſchaftlich im Reichstage die Regierung zu
fragen, ob ſie geſonnen ſei, den ſchändlichen Raub
Transvaals und des Oranje Freiſtaates durch die
Engländer anzuerkennen.

Wenn die Antwort bejahend ausfällt, dann müßte
der Reichsregierung, geſtützt auf eine in zahlreichen
Volksverſammlungen zu faſſende Reſolution, erklärt
werden, daß ſie durch ihre kraftloſe Haltung in der
BurenSache ſich einen weſentlichen Theil der Reichs
angehörigen entfremdet hat.

Vortrefflich iſt der Gedanke, eine Unterſtützungskaſſe
für die Buren zu bilden. Hoffentlich wird er ohne
Säumen ausgeführt und werden die durch Mord-
brennerei und Raub der Engländer Verarmten ſowie
die durch dieſen Krieg zu Wittwen und Waiſen Ge
wordenen von allen BurenFreunden nach beſten Kräften
unterſtützt.

Zu dieſer Hülfe der Buren trete die Benachtheiligung
der Engläuder: kein BurenFreund ſollte, wenn es ſich
irgend vermeiden läßt, engliſche Erzeugniſſe kaufen.
Wenn nur die Hälfte der Buren Freunde ihre Ge
ſinnung ſo bethäthigt, wird das brutale Krämervolk,
das zu borniert ſcheint, die grenzenloſe Niederträchtigkeit
eines Chamberlain, Cecil Rhodes und Jameſon zu
begreifen es wird dann wenigſtens verſtehen lernen,
daß bei anderen Völkern Recht und Wahrheit noch in
Achtung ſtehen.

Wer den Burenkrieg angeſtiftet und ausgeführt,
wer ihn gefördert und gebilligt hat, der wird verachtet
von jedem Deutſchen ohne Unterſchied der Partei, das
möge Deutſchlands Regierung wohl bedenken.

Ausland.
Frankreich. Die Judenregierung verhängte

über einen Pfarrer des Departements Haute Savoie
die Gehaltſperre, weil er Mitgliedern der Freimaurer
loge ganz vernünftigerweiſe die feierliche Theilnahme
an einem kirchlichen Leichenbegängniß unterſagte. Der
Biſchof von Annecy, der gegen dieſe Maßregelung ſeines
Pfarrers proteſtirte, wird vor den Staatsgerichtshof
geſtellt werden. Undda predigt man gegen die Chriſten
verfolgungen in China den Kreuzzeug
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Halle a. S. C. F. Ritter Leipzigerſtr. 90.

&rößnung der Weihnaehts Ausstellung
I. WVoveomber a

Erſtes und größtes SpecialGeſchäft in Galanterie- und Spielwagren.

Se e e eP. Kohlb
Fernſprecher 914.Zig.

erg Anfertigung feiner Herren-
Moden nach Maass

bei solidester Preisstellung-
Grosses lager sämmtlicher Saison Neuheiten.

Anerkannt eleganter Sitz. Nur erstklassige Bearbeitung,

0Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens.

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen, deſſen vorzüg
J liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
S das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert UlIIrich'sche Kräuter- Wein

Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den

ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ
mittel zu ſein. Kräuter- Wein beſeitigt alle Stösrungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen

den Stoſſfen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden
Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen
Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh
ungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)

Magenleiden um ſo heftiger auftreten werden oft nach einigen Mal

Trinken beſeitigt. gor s4 u. deren unangenehme Folgen wie Be5tuhlverſtopfung klemmung Kolikſchmerzen, Herz
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort
aderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-Wein raſch und

N gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver
leiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen

leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.
ageres, bleiches Aussehen, blutmangel, Entkräftung

J ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,

unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
e Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam

dahin. KräuterWein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpuls. 9 GKräuter-Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung,

und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben
beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 1,75 in Halle
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen
thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch, Lauchſtädt
Schkeuditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröp
zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Vernburg, Deſſau,
Raguhn, Cönnern, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen,
Lützen, Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen,
Droyßi g, Schkölen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar
länder in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert Vllrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

e Hubert Ullrich'schen Kräuterwein.
Mein Kräuterwein ist Kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sind

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, ameri kan
Kraft wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

Walhalſa-Theater.
irektion Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
4 Die Geſellſchaft Nelson Le Follet

(zehn Perſonen), PantomimenDarſteller
u. Tänzer. Das Teufels Zimmer,

Rechts und Steuer große fantaſtiſche Verwandlungs Pan

Sachen, ſowie

tomime.) The Otanays mit ihrer
„ſenſationellen“ elektriſchen Aus

Teſtamente, Verträge,
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

ſtattungs-Scene. Meſſrs. Fred und

C. Schröder,

Pauly, Kopf und Hand Equilibriſten

Volksanwalt,

an hängenden Ketten. Clown Hibbobb,
Serenadenſänger und GlockenJmitator.

Zugelaſſen beim Kgl. Amtsgericht.

Unterberg Nr. 3 (am Stadttheater).

Les Maasini's, internationale Koſtüm-
Duettiſten. Die vier Schweſtern
Huber, ſüddeutſche Tanzſängerinnen.
Die München Kindl'n, Damen Geſangs
Quartett. Herr Hermann Hempel,
ſächſiſcher OriginalGeſangs u. Charakter

Humoriſt. Jules Greenbaum's
7 „Amerikaniſcher Bioſkop“ mit gänzlichSonnkags bis 1 Ahr zu ſprechen. neuen ſenſationellen lebenden Photo

graphien.

e e J Beginn 8 Ahr. Ende gegen 11 Ahr.

u.. SeeBe Erstes und alleiniges Institut
der

Grossen Berliner Schneider Akademie
ne

Giebt den gründlichsten Unterricht in der Damen-Wäscheschneiderei nach
clem welthekannten unübertreffbaren System Kuhn, verbunden mit feinem
Atelier zur Weiterbe förderung der Schülerin,

Tages- und Abend- Lehr-Kurse von 20 Mark an.

A. Wiebach
3 Kl. Olrichstrasse 3.

e e
m

Geschäfts- Verkauf.
Wegen Todesfalls beabſichtige ich, das am hieſigen Platze ſeit 1849 beſtehende J

d Tuch und Verſandgeſchäft in erſter Lage der Stadt, ſchöner, V
großer Laden mit Galerie, vier Schaufenſtern und guter Kundſchaft an einen V
zahlungsfähigen tüchtigen Geſchäftsmann ſofort zu verkaufen.

Freiberg i. Sa. Clara verw. Grafe. P

e

r

e

JIagdwes ten
u Strümpfe, SocKen, Längen

Handschuhe
Hand- und Maschinenstrickerei.
Alexander Blau, leiprigerstrasse 99.
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t eigene, gediegene Fabrikate empfehlen inHerren- und Damenpelzen. Aderhold& Müller
Pelz-Capes, Muffen und Kragen. Inhabern Pelz- Baretts, Colliers, Je. Otto Mülleru. ſ. w.in größter Auswahl und jeder Fellgattung Hürſchnermeiſter.

zu billigſten Preiſen. Halle 3. S.,
e e 42 Gr. Ulrichſtraße 42

e G
Als nützliches Weihnachtsgeſchenk oS e a Unterhosen, neGummi e ren Damen S S Unterhemden, C

Spazier- StöGummi- e in h Unterjacken, na nes töcke-
Schürzen f. Damen und —Iaqgdwesten Regen -Schirme-Gummi hen in hellen un 3 9ten Muſter Handsehuhe, Splipse, Halstücher. 9 e

z. Hosenträger, Wäsche, e e F. B. HeicGummi- alle Kanme, Sohweiss- J ſleipaigoreee hplätter, Cummisoheiben F. Bl 77 Vfür Bierflaschen, 9 C 7 7 ch
Harkttaschen, 9 2Halle a. S. A. Ehbermann, Gr. h 34.4 Läufer in grössterLinoleum- Lueram ars Aelteſtes Specialgeſchäft für Tricotagen, Strumpf u. Wollwaaren.

Teppichein prachtvollen Eegründet 18 Gegründet 1839.Linoleum s 39. s 394 3 Rester zu reducirtenSlinoleum 9 7Damen Westen Zuavenjacken
bei unſeren

JnſerentenS Linoleum- kg u Kautt nur
Sd gesohaſtt. Gunn waren Waohstueh u. I änoleum, Tricottaillen. S

27 Gr. Ulrichſtr. 27. 9

e c
0 F. Maceneolee Specialgeschäàäft feiner

Grosse Steinstr. 11. Kamm- und Bürsten-Waaren.
e

be

n ähmasehinen-u. Fahrradhandlung Velßnaeoßls-

Sito J Machfolger in auf

h

in reichſter Auswahl zu billigſten

Inh.: Oscar Schilf, Die geehrten Abonnenten Preiſen empfehle
Halle a. werden höflichſt gebeten, uns bei vor e ten 52 kommenden Bedarf von eidene ürzen SGr. Steinstrasse 83. Druckſachen Kinder Schürzen,

Reichhaltiges Lager in: t Berbren WirthſchaftsShürzengm Die Expedition undNähmaschinen der „Halleſchen Reform“. ſchwarzwollene Schürzen.
aller Systeme.

9

naunson hooharmigs De Reele Bedienung. 0 ou Familien-Masohine Gewähre Theilzahlungen. Emil Höschel,
Halle a. Saale,

Grosse Ulrichstrasse 92.

nennen

dem Stadttheater.
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e Maßgeſchäft feiner HerrenGarderobe.e II ſyrroßf T Anerkannt mäßige Preiſe.

Alte Promenade 13.

e

S 7 c ä-



2. Beilage öden „Halleſchen Keform“.

e

Nr. 45. Halle a. S., den 10. November 1900. T. Jahrgang.

Belgien. Der dumme Junge Sipido iſt in eine
Korrektionsanſtalt überführt worden, nachdem ihn die
charaktervolle regierende Judenbande Frankreichs wie
wir es vorausgeſagt, ausgeliefert hatte. Wäre Sipido
doch nur ein polniſcher Jude geweſen

England. Wie in dem engliſchen Blatt „Home
Magazine“ ausgerechnet wird, ſind während der
Regierungszeit der Königin Whisky an Kriegskoſten
50 Milliarden Mark ausgegeben worden, wobei
der Burenkrieg noch nicht mitgerechnet iſt. Ja die
Weltpolitik iſt ein verdnmmt theurer Sport.

Oeſterreich. Jsrael iſt meſchugge! Jn Piſek
erklärte nämlich bei der Schwurgerichtsverhandlung
gegen Löb Hülsner der Zeuge Peſchak beſtimmteſt
unter Eid, daß er am 29. März Abends 5 Uhr den
Löb mit noch zwei anderen Juden an der Stelle ge
ſehen habe, wo die Hruza ermordet wurde. Dazu
bekundeten die ärztlichen Sachverſtändigen daß Peſchak
trotz der großen Entfernung genau ſehen konnte, was
er beſchworen, ſogar die Farbe der Kleidungsſtücke
konnte er mit ſeinen ſcharfen Augen erkennen. Da
wird ſchon eine dritte Schwurgerichtsverhandlung mit
Juden als Geſchworenen nothwendig werden um den
Löb Hülsner frei zu bringen. Und die Wiener Juden
müſſen wohl nochmals ſammeln gehen, damit der Löb
wieder eine entſprechende Vertheidigung kriegt.

Frankreich. Präſident Krüger wird wahr
ſcheinlich am 11. Nov. in Marſeille landen und
von da über Lyon nach Holland reiſen. Jn beiden
franzöſiſchen Städten werden ihm die Nationaliſten

einen feierlichen Empfang bereiten, wenn auch der
Oberjude Waldeck ſich grün und gelb ärgern mag.

Rußland betreibt in Amerika einen Pump in
der Höhe von 200 Millionen. Bis jetzt aber halten
die geizigen Yankees noch feſt ihre Taſchen zu.

Türkei. Marſchall Schakir Paſcha iſt in be
ſonderer Miſſion des Sultans an den deutſchen Kaiſer
nach Berlin abgegangen. Vielleicht handelt es ſich
um deutſche „Erwerbungen“ im rothen Meere?

Ganz Belgien rüſtet ſich zu einem großartigen
Empfang des greiſen Präſidenten Krüger, nur dem
König geht das Hintertheil mit Grundeis, er wagt
aber nichts zu ſagen, denn ſein Thrönlein ſteht auf
gar wackeligen Füßen und es bedarf nur eines An
ſtoßes und Leopold kann als Privatmann von den
Zinſen ſeiner Millionen leben.

Allerlei.
(Auch eine Entſchuldigung. Richter: „Sie ſind

beſchuldigt, dem Uhrmacher Frenzel eine goldene Uhr
aus ſeinem Schaukaſten geſtohlen zu haben. Was
haben Sie darauf zu erwidern Angeklagter: „Na,
der Mann forderte ja ſelbſt dazu auf. Jn dem Schau
kaſten lag bei der Uhr ein Zettel mit den Worten
„Seltene Gelegenheit.“ Na, da habe ich die Gelegenheit
natürlich benutzt!“

(Schlau.) Gaſtwirth:
Du nur Herrn Lehmann die

„Aber Junge, wie konteſt
drei Tage alte Kalbs

mir doch befohlen mit den Gäſten immer friſch von
der Leber zu ſprechen.“

(Unerhört.) Steuerkommiſſar (zu einem ſehr be
leibten Herrn): „Was ſind Sie Herr: „Schrifr
ſteller!“ Steuerkommiſſar (wütend): „Machen, Sie
keine faulen Witze!“

(Rüchtern.) Richter „Angeklagter, hatten Sie,
als Sie den Einbruch ausführten, einen Genoſſen
Angeklagter: „Nein, Herr Jerichtshof, ick war janz
nüchtern.“

(Auch eine Entſchuldigung.) Mein Sohn Max
konnte geſtern die Schule nicht beſuchen, das Schwein
ſollte geſchlachtet werden. Achtungsvoll N. N.

(Jm Zoologiſchen Garten.) Fremder: „Sind
Sie immer hier in dem Raubthierhaus Aufſeher:
„Nein, nur vorübergehend; ich gehöre zu den Kameelen!“

(Im Eifer.) Hausherr: „Bevor Sie einziehen,
muß ich Jhnen bemerken, daß ich es liebe, wenn die
Miethe pünktlich bezahlt wird.“ Student: „Jſt auch
mein Prinzip; entweder oder gar nicht!“

Sehr richtig Gaſt: „Hier im Local iſt es
aber entſetzlich kalt. Das Thermometer ſteht ja kaum
10 Grad über Null.“ Kellnerin: „O, dem iſt
bald abzuhelfen Sie dürfen nur den Finger auf die
Kugel halten.“

(Auf der Promenade. Dame, die vier Buben
begegnet, von denen nur drei als Knaben, der Jüngſte
aber noch als Mädchen gekleidet) „Wie viel Buben
ſeid ihr denn Der Aelteſte: „Wir ſind vier; das

leber als friſch empfehlen Piccolo: „Sie haben wird nämlich auch noch einer!“

G WeaeeeeeeeeeeeeeeeeeOffene Stellen aller Berufszweige,
Kaufleute.

Gewandter Correspondent, welcher
mehrere Jahre in Holzbearbeitungs-
Maschinenfabr. thätig gewesen sein
muss, per sof. od. epäter gesucht.
Liegnitz, Teichert Sohn.

Lagerist(Kenntn. d. Posamentenbr.)
Später Lager-Ohef. Off. m. Anspr.
Gust. Krüger, Tuchtfabriken, Cottbus.

J. Commis der Tuchbr. Off. mit
Anspr. D. R. 659. Rud. Mosse,
Dresden.

Commis (Golonialw. Spirituosen)
Rich. Wolfram, Zwickau.

I. Mann, in Buchhaltung sicher.
Bernburg. Bank-Verein, Wichmann
Co., Bernburg.

Verh. Inspector auf Rittergut b.
Magdeburg 2. 1. Jan. unt. H. L. 95
Exped. d. Magdeburger Zeitung.

Verh. Gärtner zum 2. Jan. Guts-
gärtnerei m. Treibhaus. Off. m.
Anspr. B. Gebauer, Kunnersdorf
b. Frankfurt a. O.

Verh. Gärtner, d. Hotverw. übern.
p. 1. Jan. W. Ramm, Grüneberg
P. Lippehne Nm.

Gutsgärtner z. 1. Jan. Anspr.
Frau Fabrikbes. Clara Ernst, Beesen-
laublingen b. Alsleben a. S.

lIagd- u. Feldaufseher 2. 1. Febr.
Dom. Werdershausen b. Gröbzig.

Stacſtgärtner. Anf.-Geh. 2200 A.
st. b. 3400 A. Meld. bis 20. Nov.
Der Bürgermeister, M-Gladbach.

Reisencden f. eingef. Tour, Thür.
Harz, Anhalt, z. Jan. Off. m. Bild.
Jul. Dieck Sohn, Wernvigerode.

J. Mann ſ. Militär-Oantine. Off.
m. Anspr. sub O. 307. Haasenstein
Vogler, Halberstadt.

Verkäufer f. m. Herren-Gaderobe-
Maas-Gesch. Da OCasse zu führenv,
Caution verl. Off. m. Bild u. Anspr.
Hoflief. Pries. München, Maximilian-
strasse 1.

I. Mann, branchek. f. Papiergross-
handlung, f. Contor, spät. 1. Jan
Off. V. d. 6190. Rud. Mosse, Halle aS.

Expeclient u. Facturist f. Leipziger
Fabrikgeseh. z. 1. Jan. Off. m. Anspr.
sub R. 12 Exped. d. Leipz. Tagebl.

J. Commis f. Laden u. Contor ein.
Papierhandlg. Off. m. Geb. -Anspr.
K. C. 1223 Haasenstein Vosgler,
Halle a. S.

Verkäufer Kraft f. Oig.- Material
Wein-Gesch. Februar oder März.
Branchek. U. g. 6193, Rud. Mosse,
Halle a. S,

Reisender z. 11. 1901, branchek.
Keferstein'sehe Papierhdlg. Halle aS.

Landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner

Auf d. Rittergut Zichtau in der
Altmark w. ein tächt. Inspector 2.
1. Jan. gesucht. Zeugn. m. Geh.
Anspr. z. senden an Von Gossler,
Zichtau.

Beamte, Werkführer und
z4*Gehilten.

Für d. hies. Stadt w. ein Bau-
ingenieur, d. Geschäfte eines Stadt
baumeisters übertragen werden sollen,
gesucht. Anf.-Geb. 3000 A. Meldg.
m. Lebensl., Ausw. üb. d. Bildungs-
gang u. bisherige Beschäftigung bis
I0. Nov. Stadtmagistrat: v. Stutter-
heim, Bad Harzburg.

In uns. Verwaltg. ist mögl. bald
Stelle d. Stadtbauinspectors zu bes.
Geh. 4500 Anstellg. m. Pensions-
berechtig. nach erfolgreicher einjähr.
Probedienstzeit. Der Anzustellende
muss in d. verschied. Zweigen des
Bauwesens u. d. Bauverwaltg. bes.
im Hochbau u. in d. Baupolizei erf.
sein, geclieg. Hochschulbildg. besitzen
u. z. selbständ. Leitg. einzelner
Zweige d. Bauverwaltg. befähigt sein.
Bew. m. ILebenslauf, Zeugnissen so-
wie m. Angabe V. Refer. b. 12. Nov.
Der Magistrat, Guben.

Bei d. Gasanstalt ist Stelle eines
techn. Assistenten baldmöglichst, zu
besetzen. Geeignete Bew., welche
üb. genüg. theor. u. pract. Vorbildg.
verfügen, wollen Gesuche m. Zeugn.
b. 10. Nov. einreichen. Anf.- Geb.
1800 M. st. durch Zulagen von je
150 A. alle 3. Jahre b. 2. Höchst-
betrage v. 2100 A. Bei befriedig.
Leistg. wird Verleihg. d. Pensions-
berechtig. in Aussicht gestellt. Der
Stadtrath: Beckmann, Bärgermeister,
Orimmitschau i. S.

Die Stelle eines Katastergeometers
f. Stadtgemeinde Rosenfeld m. neun
weiteren umliegenden Orten mit
150 A. Wartgeld u. sehr guter Ver-

Für Aufstellg. v. Kanalisations-
entwürfen u. Vinzelbearbeit. hierzu
wird ein Regierungshauführer oder
akad. gebild. Bauingenieur gesucht.
Erfahrg. im Kanalisationswesen er-
wünscht. Meldg. m. Geh. -Anspr.,
Zeugnissabschr. u. Lebenslauf bis
10, Nov. Der Gemeinde-Baurath:
Tietzen. Gross-Lichtertfelde.
dienst gelegenheit ist p. I. Jan. ev.
auch sehon früher, neu 2. besetzen.
Bew. wollen sich wegen etwaiger
näherer Auskünfte an das Stadt-
schultheissenamt Rosenfeld wenden.
Bew. m. Prüfungszeugn. u. Nationale
sind b. 13. Nov. einzureichen. Königl.
Oberamt: Kohn, Sulz a. N.

Für Beaufsichtig. d. städt. ge-
pflasterten u. chauss. Strassen wird
ein im Strassenbau pract. durchaus
erf. Aufseher gesucht, d. im Stande
ist, kleinere Nivellements aufzu-
nehmen, Kostenanschlägen üb. Neu-
u. Umpflasterung etc. aufzustellen,
Lohnliesten u. Lagerbücher zu führen,
Kranken- u. Invalidenversicherg. d.
Arbeiter 2. Kontrollieren u. sonstige
klein. schriftl. Arbeiten 2. erledigen.
Jahreseink. vorläuflg 1500 Meldg.
m. Zeugnissabschr. 15. Nov. Der
Stadtbaurath! Falkenroth, Iserlohn.

Bureau-Assistent, vertr. m. Be-
arbeitg. v. Steuersachen. Anf.- Geh.
1600 A. st. b. 1800 A. Wohng-Geld
180 A. Meldg. b. 10 Nov. Der
Magistrat, Eilenburg.

Bureau-Vorsteher m. Notariat vertr.
in kl. Stadt Prov. Sachsen 2. I. Decbr.
Meldg. m. Anspr. unt. D. 561 Exp.
d. Magdeburger Ztg.

Juche p. I. Jan. od. auch später
k. m. Dampfziegelei m. Ringofenbetr.
einen tücht. Ziegelmeister. Derselbe
muss m. d. Fabrikation von Dach-
ziegeln gut vertr. sein. H. C. Wehnert,
Dampfziegelei, Mühlberg (EIbe).

Erster Zuschneider f. flottes Zivil-
u. Uniformgesch. p. 1. Jan gesucht.
Muss Beides auch ohne Anprobe
sicher schneiden, da Hälfte Keise-
Kkundschaft. Geh. bis 3000 A.
Dauernde Stellung. Off. an Hugo
Grosske Nachf., Drescen-A, Annen-
strasse 45.

Gesucht i. einemech. Bauschreinerei,
d. 25——30 Arb. beschäftigt, ein energ.
solid. Vorarhelter, welcher im Zu-
scheiden, sowie Arbeits- Zeichnungen
u. m. d. Maschinen bew. ist. Off.
m. Zeugn. u. Lohnanspr. an Gottl.
Schuster, mech. Schreinerei, Heil-
bronn a. N.

Tücht. Maschinenmonteur als erster
Machinist d. Rlektrizitätswerkes sof.
Städt. Gas-, Wasser- u. Elektrizitäts-
Werke, Düsseldorf.

Heizer u. Speisemeister f. neu
erbaute Oentrale, m. Treppenrost-
feuerung. vertr. 100 A. Geh. p. Mon.
Meldg. unt. E. J., Haasenstein
Vogler, Jena.

Glasergehilfen auf dauerde Arb.
(Bauglaserei) Wochenlohn 24 M.
(fr. Kassengeld). Hermann Reeder,
Glashandlg., Elberfeld, Auer Str. 46.

Tücht. Stimmenaufsetzer, Durch-
spieler u. Laufwwerkhauer sof. gesucht.
Polyphon-Musik- Werke, Akt. Ges.,
Wahren b. Leip ig.

Hausmann, m. Bedienung d. Oentral-
heizung u. elektr. Iichtanlagen
vertr., I. Decbr. gesucht. Off. m.
Angabe der beiden letzten Stellen,
d. Lohnanspr. u. d. Familienverhäaltn.
unt. L. 2. 4784 an Rudolf Mosse,
Leipzig.

Fär gröss. Möbeltransportgeschäft
ein gzuyerl, erster Packmeister per
I. Januar in dauernde Stellung.
Tischler od, Stellmacher bevorzugt.
Off. m. Lohnanspr. unt. J. H. 1207
an Haasenstein Vogler, A.-G.
Halle a. S.

Schuldiener f. ein Technikum. Off.
I. J. 4802, Rud. Mosse, Leipzig.

Bauschreiber in gr. Architectur-
Bureau. Off. m. Anspr. L. M. 4910,
Rud. Mosse, Leipzig.

Weibliche.
Stationswärterin. Geh. monatl.

32,50 A. fr. Stat. Landeskranken-
haus Altenburg.

Bess. Kindermädchen od. Kinder-
gärtnerin II. Cl. Hotel Burg Wettin,
Chemnitz i. S.

Fräulein im Rechnen u. Schreiben
gew. f. Färberei-Filiale. Caution.
Anf.-Geh. mon. 40 A. Zu erfragen
b. Haasenstein Vogler, Halle a. S.
Schmeerstr. 20.



Halle.
Dem Freiſinn ins Stammbuch. Engen Richter

erklärte auf dem „freiſinnigen“ Parteitag in Görlitz:
„Zu uns gehören keine Junker und geldgierige, Kapita
liſten, nein, gerade in den mittleren Klaſſen haben wir
einen feſten Kern“. Den „feſten Kern“ der „Frei
ſinnigen“ bilden bekanntlich protzige Parvenüs aus dem
Hauſe Jsrael, geldgierige Hebräer, und dazu kommen
noch die galiziſchen Juden, die ſich hier das Bürger
recht erworben.

Es wird immer ärger, mit welcher unverſchümten
Arroganz die Juden und mit ihnen auch die Juden
Weiber in hieſiger Stadt Halle vulgo NeuJeruſalem
auftreten! Vor einigen Tagen war es, da ſtanden vor
dem Auslagefenſter der in der großen Steinſtraße be
findlichen Buchhandlung vier Judenſchickſelich und be
trachteten die dort ausgeſtellten Bilder. Nachdem die
Weiber in ihren Ameiſen Gehirnen mühſam errathen
hatten, daß ſie Jeſus und das heilige Abendmahl vor
ſich hatten, entfloß dem knoblauchduftigen Zahngehege
der Einen die impertinente Rede: „Aber ſolche Dinge
paſſen doch heutzutage gar nicht mehr in die Laden-
auslagen mikten in einer großen Stadt!“ Eine
Andere meinte „Man muß eben ſo manches hinnehmen

Ein daneben ſtehender Herr, welcher die maßloſe
Jmpertinenz der Judenweiber hörte, gab Jhnen eine
Antwort, daß ſie vorzogen, ſich auf ihren acht Platt
füßen, ſo ſchnell es ging, nach dem jenſeitigen Trottoir
zu walzen!

Halle a. S., 9. November. Die Eröffnung des
neuen Geſchäftshauſes von H. C. Weddy-Poenicke,
Leipzigerſtraße Nr. 6. wird vorausſichtlich um die
Mitte des laufenden Monats ſtattfinden. Wie daſſelbe
durch ſeine einfache und dabei doch vornehm geſtaltete

SandſteinFagade nach außen auf alle Beſchauer einen
äußerſt wirkungsvollen Eindruck macht, ſo zeichnen ſich
die Jnnenräume durch ihre gediegene, muſtergültige
Einrichtung und Ausſtattung aus bei der alle ein
ſchlägigen Neuerungen verwerthet worden ſind.

Anjere Waarenhäuſer.
Leiſe, leis' und immer leiſer,
Durch die großen Warenhäuſer
Fließen der Menſchen Arbeitsſäfte.
Dann mit Dampf und and're Kräfte
Arbeiten die Großbazare,
Bis die gut' reelle Ware
Aus der Welt iſt ganz verſchwunden

Lewin, Brummer Benjamin,
Längſt ſchon böſe Concurrenten ſind
Pintus ruft, ich bin der billige Mann,
Schaut nur meine Schaufenſter an;
Elkan: Gleich ſoll mich der Teufel holen,
Wenn mein Schuhwerk nicht hat genagelte Sohlen.
Lewin fing bekanntlich ganz kleine an,
Die Weiber machten ihn aber zum graußen Mann,
Der Glaskaſten reichte lange nicht mehrZaus,
Da baute Magiſtratus ein neues Rathaus.
Die Firma Lewin wurde Mieterin
Und Alle laufen jetzt zu ihm hin.
Beim Ausverkauf von Brand und Waſſerſchaden,
War noch viel zu klein der Laden.
Die erſte Etage gab Magiſtratus nicht her,
Sonſt wär' es ja auch kein Ratskeller mehr.
Perlinsky Co. auf der Bildfläche nun erſcheint,
Und der hatte doch mächtiges Schwein.
Er machte in Porzellan eine große Reclame,
Doch langte nicht hin die Jahreseinnahme.
Jhr wißt ja alle, Jhr guten Leute,
Perlinski machte trotzdem Pleite;
Der Bruder kaufte zwar die Maſſe,
Und jetzt ſchon ſpricht er, ich Halle haſſe.
Die Leute werden helle, führwar es iſt enorm,
Durch die anthiſemitiſche Halleſche Reform.
Er nun Totalausverkauf ausruft,
Jch ſpäter dann nach Berlin verduft.
Sternberg aber mit ſeinen Weltſchuhwarenhaus
Wollt den kleinen Schuſtern blaſen das Lebenslicht aus.
Der Obermeiſter unlauteren Wettbewerb fand darin,
Lief flugs zum weiſen Richter hin.
Doch dieſer Salomone ſprach: Das verſtehſt Du nicht,
Denn 'ne Jude ſtets die Wahrheit ſpricht.
Zieht hin Jhr Schuſter mit Sack und Pack,
Mit Pomp eröffne ich nun Tack.
Ob Werner, der ſchöne Eugen, und Nußbaum
Unter Großbazare zu rechnen ſind, wir glaubens kaum.
Eichmann, Sommer, Blumenreich,
Geben Credit, ob arm, ob reich,
Sie laſſen ſich recht hohe Preiſe zahlen.
Sie kommen, man muß nur prahlen.
Das große Haus baute Sernau fein und nett,
Nun wird ſich machen der Bär drin recht fett.
Der Mann ſoll ſein billig mit ſeinen Sachen
Paßt auf die Sache, die wird ſich ſchon machen.
Jhr wart noch nicht in ſo'en Palaſte
Sie arbeiten drin, was ſiehſt de, was haſt de.
Jn Berlin eröffnete mit Pomp der Tietz
Wir brachten darüber kürzlich'ne Notiz.
Nun wollen Sie noch wiſſen, wie es ſieht drinnen aus,
Nun, das leſen Sie zwiſchen den Zeilen kaus.
Sie verbauen ganze Straßen,

Und der Jüd hat alle Kunden. Und verſchleudern dort in Maſſen

Fort muß Alles! Fort mit Schaden
's der reine Trödlerladen.
Die Bazare muß man ſehen,
Wie da die Geſchäfte gehen;
Jn den Hallen, auf den Treppen,
Steh'n herum in allen Ecken,
Ueber hundert Ladnerinnen,
Und dazwiſchen, d'runter, d'rinnen
Hinter Säul'n und Blumenvaſen,
Glänzen ä paar krumme Naſen.
Weinen könnte man vor Lachen
Kinder, was giebt's da für Sachen
Alles, Alles kann man kriegen:
Seidenſtoffe, Leim für Fliegen,
Aechtes Steingut, Porzellane,
Zola's neueſte Romane,
Aus Papier gemachte Roſen,
Bruſtbonbons und Unterhoſen.
Stiefel kann man ſich dort hohlen
Mit den feinſten Pappenſohlen;
Wenn drei Tag' man drauf gelaufen,
Muß man wieder nene kaufen.
Gänſebrüſte, Cigaretten,
Portmonai's und Unterbetten,
Friſche Eier, die ſchon ſtinken,
Rattengift und Bauernſchinken,
Uhren, die acht Tage gehen,
Und dann bleib'ns für immer ſtehn;
Stubenbeſen, Atlasbänder,
Wagenſchmiere, Brautgewänder,
Kinderwäſche, Stricke, Schnüre,
Rothwein, Sect und Flaſchenbiere.
Thut man einmal davon trinken,
Kann man's Glück im Winkel finden.
Gummimaäntel, Regenſchirme,
Damit darf man ſich, wenn Stürme,
Niemals auf die Straße wagen,
Weil ſie's Waſſer nicht vertragen.
Oelgemälde, Küchentücher.
Bisquitt, Haaröl, Einſchreib'bücher,
Angelruthen, Feuerzangen
Schwefelhölzer, die nicht fangen
Und ſo giebt's noch tauſend Sachen,
Wie geſagt: „'s iſt Alles da!“
Billig iſt der ganze Krempel,
Denn die Concurrenz iſt nah!
Was für achtzehn Pfennig' heut'
Bei Pinthus in der Auslag' hängt,
Kriegt man morgen bei Perlinski ſchon ganz geſchenkt!

Plimm, plimm!

es

Adressen Tafel bei Einkäufen.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge etc.

vruno V. Schütz,
Gr. Ulpichstr. 24,

8

e

Pelzwaaren, Hüte u. Mützen.

HAcderhold Müler,
Inh. Otto Miiller. Gr. Ulrichstr. 42.

Be e e e e e eDamenhüte und Putzartikel.

Petzsohe Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6öt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

Schuhwaaren.

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wollmer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u 5,

E. Sohnee Naohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84.
S GSpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Blſau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschätt besteht seit 1853.

Gebr. A. H. Loesch

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren.

E. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Robpert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Ecdmuncdi Enclert
gr. Ulrichstr. 54.

Kunmnst-, Luxus- unik Rroncewaaren,
Galanterie-, Bijouterie- und Lederwaaren

sowie täglicher Gebrauchsartikel für Herren u. Damen.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Keinieke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betriob und Lager.

R. Geidies Co.G. m. b. Haftpflicht
Beste Bezugsquelle von Wohnungseinrichtungen

Kannische Str. Z.
G

Tapeten und LIinoleum.

G. Frauendorf,
Schulstrasse 3.
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